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Aus Moltke's Werk über den Krieg von 187071. 
Der Telegraph hat unſeren Leſern bereits von einigen charakte⸗ 
riſtiſchen Abſchnitten der erſten Veröffentlichung aus dem Nachlaß des 


Er 


Zweiundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


dort heranzuziehen blieben. 50000 im Lager von Chalons ſollten 
als Rückhalt dienen, auch konnten noch 115 Bataillone ins Feld rücken, 
ſobald die Nationalgarde fie im Innern des Landes erſetzte. 

Die Truppen waren, ohne das Eintreffen der Ergänzungsmann⸗ 


Grafen Moltke, theils im Wortlaut, theils im Auszug, Kenntniß ge⸗ſchaft und Ausrüſtung abzuwarten, aus ihren Standorten auf: 


geben. Wir laſſen als eine weitere Probe aus dem uns nunmehr 
vorliegenden Bande Moltke's Darſtellung des franzoͤſiſchen und des 
deutſchen Feldzugsplanes folgen, welche gewiſſermaßen die Grundlage 
für die Schilderung der ſpäteren kriegeriſchen Ereigniſſe bildet. Die 
Darſtellung des franzöſiſchen Feldzugsplanes enthält gleichzeitig eine 
tritiſche Würdigung der militäriſchen und politiſchen Geſichtspunkte, 
welche bei der Aufſtellung deſſelben maßgebend waren; die Skizzirung 
des deutſchen Kriegsplanes zeigt, wie die Operationen der deutſchen 
Armee nur die Erfüllung des vom Generalſtabschef von vornherein 
ins Auge gefaßten Zieles brachten. Graf Moltke ſchreibt: 

Der Kampf, welchen Frankreich jenſeits des Oceans weſentlich für 
finanzielle Intereſſen geführt, hatte ungeheure Summen gekoſtet und 
die Ordnung der militäriſchen Streitkräfte erſchüttert. Man war 
nichts weniger als „archipret“ für einen großen Krieg, dennoch 
mußte die ſpaniſche Erbfolge als Vorwand für einen ſolchen dienen. 
Am 15. Juli waren die franzöfiichen Reſerven einberufen und, als 
ob man ſich die Gelegenheit nicht entwiſchen laſſen wollte, wurde 


ſchon vier Tage ſpäter die franzöſiſche Kriegserklärung in Berlin hoffte die centrale Behörde. 


überreicht. 

Von der franzöſiſchen Heeresmacht war eine Divifion zur Beob⸗ 
achtung der ſpaniſchen Grenze beſtimmt, nur das Nothwendigſte wurde 
im Algier, eine ſchwache Abtheilung in Civita vecchia zurückgelaſſen, 
Paris und Lyon mit der erforderlichen Beſatzung verſehen. Sämmt⸗ 
liche übrigen Truppen: 332 Bataillone, 220 Schwadronen, 924 Ge⸗ 
ſchüze in der Stärke von rund 300000 Mann bildeten die Rhein⸗ 
Armee, welche in acht Corps gegliedert — vorläufig wenigstens — 
goch ohne weitere Zwiſcheninſtanzen von derſelben Centralſtelle geleitet 


gebrochen. Inzwiſchen häuften ſich die einberufenen Reſerven in den 
Depots, alle Bahnhöfe waren überfüllt, die Eiſenbahnen zum Theil 
ſchon verſtopft. Die Weiterbeförderung ſtockte, da man oft in den 
Depots den augenblicklichen Standort der Regimenter nicht kannte, 
an welche die Mannſchaften abzuſenden waren. Trafen dieſe endlich 
bei ihren Regimentern ein, ſo mangelten ihnen die nothwendigſten 
Ausrüſtungsgegenſtände. Den Corps und Divifionen fehlten die 
Trains, die Lazarethe und faſt das geſammte Verwaltungsperſonal. 
Magazine waren nicht im Voraus angelegt worden, und die Truppen 
wurden auf die Beſtände der Feſtungen angewieſen. Dieſe ſelbſt 
befanden ſich in vernachläſſigtem Zuſtande, denn auf ſie war bei der 
ſicheren Erwartung, man werde alsbald in Feindesland vorgehen, 
wenig Rückſicht genommen. So hatte man auch Karten, zwar von 
Deutſchland, nicht aber von dem eigenen Gebiet an die Stäbe ver⸗ 
theilt. Zahlloſe Anforderungen, Klagen und Beſchwerden liefen beim 
Kriegsminiſterium in Paris ein, welches ſchließlich den Truppen über⸗ 
laſſen mußte, ſich zu helfen, wie fie konnten. „On se débrouillera“, 


Als acht Tage nach der Kriegserklärung der Kaiſer in Metz ein⸗ 
traf, waren die Truppen noch nicht vollzählig und ſelbſt die Stand⸗ 
orte ganzer Heerestheile dort nicht genau bekannt. Er befahl das 
Vorrücken der Armee, aber ſeine Marſchälle erklärten, daß dies bei 
den inneren Zuſtänden vorerſt nicht möglich ſei. Ueberhaupt drängte 
ſich allmählich der Gedanke auf, daß, ſtatt des beabſichtigten Einbruchs 
in Feindesland, man ſich im eigenen zu vertheidigen haben werde. 
Ein ſtarkes feindliches Heer war angeblich zwiſchen Mainz und Coblenz 


werden ſollte. Dieſe ſchwere Aufgabe konnte nur der Imperator ſelbſt verſammelt; ſtatt von Metz Verſtärkungen nach Straßburg abzuſchicken, 
übernehmen, bis zu feinem Eintreffen ſollte Marſchall Bazaine die wurden vielmehr deren vom Rhein nach der Saar heranbeordert. 


ſich verſammelnden Streitkräfte befehligen. 


Der Entſchluß, in Süddeutſchland einzubrechen, war bereits auf: 


Wahrſcheinlich hatte man auf den alten Zwieſpalt der deutſchen gegeben, die Flotte ausgelaufen, aber ohne Landungscorps. 


Stämme gerechnet. Durften die Süddeutſchen auch nicht gerade als 


In Deutſchland war man durch den Ausbruch des Krieges über: 


Verbündete angeſehen werden, fo hoffte man durch einen erſten Sieg] raſcht, aber nicht unvorbereitet. Die Möglichkeit deſſelben war vor⸗ 


ſie unthätig zu erhalten oder ſelbſt für ſich zu gewinnen. 
einzelt blieb Preußen immer noch ein mächtiger Gegner und ſein Heer 
der Zahl nach überlegen, aber dieſer Nachtheil konnte 
die Schnelligkeit des eigenen Handelns aufgewogen werden. 


Auch ver: geſehen. 


Nach dem Ausſcheiden Oeſterreichs aus den deutſchen Verhältniſſen 


vielleicht durch hatte Preußen die alleinige Fübrerſchaft übernommen und die engere 


Verbindung mit den ſüddeutſchen Staaten angebahnt. Der Sinn 


Wirklich ging der franzöſiſche Angriffsplan auf ein überraſchendes für nationale Zuſammengehöͤrigkeit war neu belebt und wurde von 
Angriffsverfahren aus. Die ſtarke Schlacht⸗ und Transportflotte ſolltel dem patriotiſchen Gefühl der geſammten Bevölkerung getragen. 


zu einer größeren Landung verwerthet werden, welche einen Theil der 


Die Mobilmachung des norddeutſchen Heeres war alljährlich den 


Streitkräfte Preußens im Norden feſthalten konnte, während deſſen eingetretenen Verhältniſſen entſprechend bearbeitet und zwiſchen Kriegs⸗ 


Hauptmacht, wie man annahm, den erſten Angriff hinter der ſtarken! miniſterium und Generalſtab vereinbart. 
trom ſollte, — bea was 12 in dieſer Beziehung zu wiſſen brauchte. 


Rheinlinie abwarten 


der großen Feſtungen, bei und unterhalb St 


Jeder Behörde war mitge⸗ 
0 Aber auch mit 
efs der ſüddeutſchen Staaten war man (Moltke) in 


ſchritten, und die ſüddeutſche Heeresmacht, welche den Schwarzwald vertraulichen Beſprechungen zu Berlin über wichtige Punkte einig ge⸗ 
zu vertheidigen hätte, dadurch gleich anfangs von der norddeutſchenf worden. Es wurde anerkannt, daß eine geſonderte Vertheidigung, 


getrennt werden. 


etwa des Schwarzwaldes, auf Hülfe durch Preußen nicht rechnen könne, 


Zur Ausführung dieſes Planes wäre erforderlich geweſen, die] daß vielmehr Süddeutſchland am ſicherſten geſchützt werde durch ein 


Hauptmacht im Elſaß verfügbar 


zu ſtellen. Das vorhandene Eiſen⸗angriffsweiſes Vorgehen im Elſaß vom Mittelrhein her, welches durch 


bahnnetz geſtattete aber zunächſt nur 100000 Mann nach Straßburg] die dort zu verſammelnde Hauptmacht nachhaltig unterſtützt werden 


zu führen, während 150 000 bei Metz ausſchiffen mußten und von! konnte. 


Von vollem Vertrauen auf die preußiſche Heeresleitung zeugt 


Nachdruck verboten. 


Die Glücksjäger. on 
Roman von Alexander Römer. 


Er ſchüttelte den Kopf und blickte ihr mit glänzenden Augen in 
das emporgebobene Geſicht. „Daß ich wie Bruder Leo den Muth 
habe, um ein Mädchen zu werben, deren Reichthum ihr einen andern 
Platz im Leben anweiſt, und der ich mein beſcheidenes Loos nicht 
bieten darf.“ 


„So follte mein Reichthum mich f - 
von meinem Glück?“ 0 ich ſcheiden von dem Edelſten und 
% Hetty!“ — Sie lagen einander in den Armen, und Hektor 
bielt es an der Zeit, feine Glückwünſche darzubringen. Er ſprang 


in freudigen Sätzen a i 
belle nicht ben an den beiden empor, aber er war bisesel und 


„Hektor, mein Schupgeift, jetzt biſt Du zufrieden, wie es ſcheint; 
bat Deine Herrin nun den Rechten gefunden? O Paul! Paul! 
Wie einſam habe ich mich oft gefühlt!“ 

Hätte Leo in dieſem Augenblick die beiden ſehen können, den 
nüchternen, philifterhaften Bruder und die kühle Hetty, wie die 
Leidenſchaft emporſlammte in den beiden beherrſchten Gemüthern! 

„Und ſo haſt Du mich zu eigen genommen, ehe Du meine Er⸗ 
klärung gehört,“ ſagte Hetty, als endlich die Wellen des Sturmes 
ſich ſänftigten. „Jetzt aber höre, und damit beginnt das erſte ſchwere 
— — za 38 
„„, Paul horchte ſtaunend. Er war fo viel beſchäftigt, fo in ſich ge: 
kehrt geweſen, er hatte von den Sen beser lage DA Ahnung 
gehabt. Im Schweiße ſeines Angeſichts hatte er gearbeitet um das 
tägliche Brot, zu dem bei Leos Lebensweiſe viel gehört hatte, — ſo 
alſo ſtand es — das ging ja weit über ſeine Mittel hinaus, — 
das war ja gar nicht zu decken — wenigſtens in langen Jahren erſt. 
— — Und mit Aſta hatte er ein Liebesverhältniß gehabt, — 
während er um Hetty werben wollte — und nun — hatte die 
Kugel alles auslöſchen ſollen! 
ed ſtohnte. Ingrimm, Sorge, Scham über den Bruder 
= felten in jeinem Innern. „Das iſt zu viel — das iſt ſchändlich 

. und er wagte es, um Dich — —“ 
gut le u 1 5 ee es iſt ja alles gut geworden — fo 
ein st anderer Mensch 8 von den Augen gefallen, er wird 

„Aber wie dieſe Verpflichtungen ordnen u N 
peinliche Ordnung, an klares Re 1 
ar Aufgaben vor ihm. Hen gewohnt, wire und rn 

etty lachte. „Paul, quälft Du Dich in dieſer 
mit Zahlen? Da möchte ich mit Leo rufen: Pee Bit 
denn fortan nicht eins? Und iſt Leo nicht mein Bruder geworden? 


Dieſes erbärmliche Gold, das hier noch aus der Noth helfen kann, 
iſt ja gottlob da, Dank ſei es dem ehrlichen Fleiße meines guten 
Vaters; es vermittelt uns jetzt die Rettung unſerer Ehre und unſeres 
Glücks. So wird der Götze zum ſegnenden Gott.“ 

Auf Pauls Mienen ſpiegelte ſich ein Kampf. „Ich war ſtets ge⸗ 
wohnt, auf eigenen Füßen zu ſtehen,“ ſagte er. 

„Das ſollſt Du auch ferner,“ meinte fie, „ich ſtütze nur die Füße 
Deines und meines Bruders.“ 

„Hetty, Du biſt eine große Seele. 
Dir gehandelt, um das zu verdienen.“ 

„Er ſoll es verdienen lernen, Paul, und feine Verſündigung 
ward mir zum Heil.“ 

Sie ſaßen noch lange in ernſter, eingehender Berathung über die 
Zukunft, ihr junges Liebesglück ward von den ſchweren Aufgaben 
der nächſten Tage ſchon in den Hintergrund gedrängt. 
die Mutter ſagen,“ meinte Paul endlich, „ſie glaubt ihren Liebling 
als den Glücklichen, der Dich errang.“ 

„Ihr wird für die Wunden, weiche Leo ihr bereitet, in der 
beſſeren Schäzung und Erkenntniß ihres zweiten Sohnes das Heil⸗ 
mittel gewieſen. Auch das mußte einmal jo komme“ erwiderte 
Hetty ernſt. „Morgen fol fie es erfahren, für heute ihut uns allen 
Ruhe noth.“ 


Leo hat wahrlich nicht ſo an 


* * 


Zehn Jahre ſind verflofien ſeit den eben erzählten Begebenheiten. 
An der Thür des Hinterhauſes Franzoͤſiſche Straße 11 prangt ein 
fremder Name auf dem Schilde, das eine ch⸗miſche Kunſtwäſcherei 
ankündigt. Kordelia Kühne hat ihre Anſtalt ande zen Händen über⸗ 
geben und ihren Namen gewechſelt. Sie iſt Fri Behrens Frau 
geworden und findet nun Arbeit genug im eigenen Hausſtande, ale 
Mutter von drei blühenden Kindern Sie bewohnen eine hübſche 
Heine Etage in der Nähe der Fabrik, und Behrens iſt ſeit zwei 
Jahren auswärtiger Monteur und Vertreter derſelben in manchen 
verwickelten Fällen, welche einen tüchtigen Verſtand erfordern. Er 
iſt ein ſtattlicher Herr geworden, der ſich ſein Theil Bildung ange: 
eignet hat und verſchledene Sprachen geläufig ſpricht. Er iſt ſtolz 
auf ſeine Kordel, um die er lange geworben mit zäher Ausdauer. 
Sie iſt eine hübſche, noch immer mädchenhaft ausſehende Frau, die 
ihr Hausweſen in muſterhafter Ordnun, hält, auch den Geſchmack 
beſitzt, ihre Räume behaglich und nach aparterem Muſter zu ſchmücken, 
worauf Fritz viel Werth legt. Sie hat ein gut Theil Erübrigtes in 
die Ehe gebracht, und der Poſten des Mannes iſt ein einträglicher, 
fie können ſich ſchon etwas zu zute thun. 

Mutter Kühne iſt vor einem Jahre geſtorb'n. Sie hat das 
Glück und den Glanz ihrer Kordel — denn ſo nannte ſie es von 
ihrem Standpunkte aus — noch erlebt und in ihren letzten Lebens⸗ 
jahren darin geſchwelgt 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernebmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten — —— auf die Beitung, welche Sonntag einmal, Montag 
Wel 


„Was wird 


eit ung. 


Sonnabend, den 22. Auguſt 1891. 


es, wenn die Regierungen von Baiern, Württemberg, Baden, Heſſen, 
anſcheinend das eigene Land entblößend, ihre Contingente bereitwillig 
der Hauptoerſammlung anſchloſſen und unter den Befehl des Königs 
Wilhelm ſtellten. 

Sobald dieſe Verſtändigung erreicht war, konnten die weiteren 
Vorbereitungen getroffen werden. Es wurden für alle Truppentheile 
die Fahr⸗ und Marſchtableaus entworfen, für jeden der Einſchiffungs⸗ 
ort, Tag und Stunde der Abfahrt, Dauer der Fahrt, Erfriſchungs⸗ 
ſtationen und Ausſchiffungspunkte feſtgeſtellt. Im Konzentrations⸗ 
gebiet waren die Cantonnements nach Armeecorps und Divifionen 
abgegrenzt, auf die Anlage von Magazinen Bedacht genommen, und 
als nun der Kriegsfall wirklich eintrat, bedurfte es nur der koͤniglichen 
Unterſchrift, um die ganze gewaltige Bewegung ihren ungejtörten 
Verlauf nehmen zu laſſen. Es blieb in den getroffenen Maßnahmen 
nichts zu ändern, ſondern nur Vorbedachtes und Vorbereitetes auszu⸗ 
führen. 

Auf Grundlage einer vom Chef des preußiſchen Generalſtabes 
ausgearbeiteten Denkſchrift wurden die geſammten mobilen Streitkräfte 
in drei geſonderte Heere gegliedert.. 

Die Nacht zum 16. Juli hatte den Allerhöchſten Befehl zur 
Mobilmachung gebracht, und als vierzehn Tage ſpäter Se. Majeftät 
ſich nach Mainz begab, waren am Rhein und vorwärts deſſelben be⸗ 
reits gegen 300 000 Mann eingetroffen. 

Der vom Chef des Generalſtabes eingereichte und vom König ge⸗ 
nehmigte Feldzugsplan faßte von Haus aus die Eroberung der feind⸗ 
lichen Hauptſtadt ins Auge, welche in Frankreich von größerer Be⸗ 
deutung iſt, als in anderen Ländern. Auf dem Wege dahin ſollte 
die Streitmacht des Gegners möglihft von dem an Hilfsmitteln reichen 
Süden ab⸗ und in das engere Hinterland des Nordens gedrängt 
werden. Maßgebend aber vor Allem war der Entſchluß, den Feind, 
wo man ihn traf, unverzüglich anzugreifen und die Kräfte ſo zuſam⸗ 
men zu halten, daß es mit überlegener Zahl geſchehen könne. 

Durch welche beſonderen Maßnahmen dieſe Ziele zu erreichen ſeien, 
blieb der Entſchließung an Ort und Stelle vorbehalten, nur der erſte 
Vormarſch bis an die Landesgrenze war bis in das Einzelne im 
Voraus geregelt. 

Es iſt eine Täuſchung, wenn man glaubt, einen Feldzugsplan auf 

weit hinaus feſtſtellen und bis zu Ende durchführen zu können. Der 
erſte Zuſammenſtoß mit der feindlichen Hauptmacht ſchafft, je nach 
ſeinem Ausfall, eine neue Sachlage. Vieles wird unausführbar, was 
man beabſichtigt haben mochte, Manches moͤglich, was vorher nicht zu 
erwarten ſtand. Die geänderten Verhältniſſe richtig auffaſſen, darauf⸗ 
hin für eine abſehbare Friſt das Zweckmäßige anordnen und entſchloſſen 
durchführen, iſt Alles, was die Heeresleitung zu thun vermag. 


Das Abrücken der franzöſiſchen Truppen in immobilem Zuftand, 
eine an ſich ſehr bedenkliche Maßregel, ſchien den Zweck zu haben, 
mit den gleich anfangs verfügbaren Streitmitteln, und ſo vielleicht 
mit augenblicklicher Ueberlegenheit den ſich erſt entwickelnden Aufmarſch 
des deutſchen Heeres zu überraſchen. . 

Dennoch wurde die Abſicht nicht aufgegeben, dieſen erſten Aufmarſch 
gleich vorwärts des Rheins zu bewirken. Der Eiſenbahntransport 
zwar ſollte für die Corps der II. und III. Armee am Rhein enden, 
von dort aber der Fußmarſch in Cantonnements fortgeſetzt werden, 
welche am linken Ufer des Stromes vorgeſehen waren. Dort hatten 
die zuerſt eintreffenden Staffeln nur in dem Maße vorzurücken wie 


Von Merlinsky, alias Anton Mertens, haben die Zeitungen 
mitunter berichtet. In den erſten Jahren wurde ein großes Geſchrei 
von ihm gemacht, wie Fritz Behrens es nannte. Auch feine Heirath 
mit der Comteſſe Aſta, der Tochter des Grafen Proll, war in öffent⸗ 
lichen Blättern beſprochen worden als ein ſenſationelles Ereigniß, und 
der alte Schmied, Vater des Mertens, dem das Aſihma ſchon mehr 
und mehr den Athem nahm, hatte feinen Kopf dazu geſchüttelt und 
mit ſeiner pfeifenden, keuchenden Stimme geſagt: „Dummes Zeug! 
Den Jungen haben fie ausgewechſelt — mein Anton iſt das ja 
nicht mehr.“ 

Es waren einige Goldrollen angekommen für den Alten, die er 
indeß auch mißtrauiſch zurückgeſchoben. „Für mich iſt das einerlei,“ 
meinte er, „hab' nichts mehr davon — wenn der Junge hier des 
Abends noch hammerte in der alten Werkſtatt und fein klingend Lied 
dazu ſang, hab' ich meine Freude gehabt, und die Kordel iſt mir 
lieb geweſen wie ne eigene Tochter. Jetzt find die blonden Buben 
auf ihrem Schoß nicht meine Großkinder, und ich ſitzt da wieder, 
als hätt' ich nie einen Sohn gehabt.“ 

Auch er ruht ſchon ſeit mehreren Jahren auf dem ſtillen Kirchhof 
draußen. 

Kordel ſitzt neben der Wiege ihres Jüngſten. Es iſt Herbſt und 
der Abend dämmert. Das helle Feuer aus dem Ofen wirft zitternde 
Lichter auf den blank gebohnten Eſtrich. Sie denkt vergangener 
Zeiten. Es iſt merkwürdig, daß ihr heute der Anton Mertens 
wieder ſo im Sinn liegt, ſie hat lange nichts von ihm erfahren. 

Die Zeitungen haben aufgehört, von ihm zu reden, und cs mag 
ſchon wahr ſein, was ihr Fritz immer geſagt: „Die Herrlichkeit dauert 
nicht lang’, die nimmt noch einmal ein Ende mit Schrecken. — Ja, 
wenn er die rothhaarige Comteſſe nicht geheirathet hätte; aber ſo 
5 na, warum die ihn genommen, das iſt ja mit Händen zu 
greifen.“ 

Sie hatte ihm damals nicht nachgeweint und nicht nachgehangen, 
dazu war ſie zu geſund und hielt zu viel auf ſich ſelber, aber ſie 
hatte ſich noch lange nicht entſchließen können, Fritz Behrens zu 
nehmen. Er war ein guter Menſch und reichlich fo huͤbſch und ſtatt⸗ 


lich wie der Anton, aber — nun, das Herz iſt eben ein ſonderbar 


Ding, man kann's nicht allemal richtig regieren. Jetzt war es gut 
fo, und das füße, kleine, roſige Herzblatt da in der Wiege und die 
beiden anderen derben Rangen waren doch etwas werth, — Fritz 
mußte viel abweſend ſein in ſeinen Geſchäften, ihr wurde die Zeit 
nicht lang. Es klingelte draußen; fie fund leiſe auf, um den kleinen 
Schläfer nicht zu wecken, und öffnete die Thür. Sie hatte verſäumt, 
die Flurlampe anzuzünden, und es war ſchon ſtockfinſter. Ein fremder 
Mann — mein Gott, dieſe Stimme! 

„Kordel! Ja wahrhaftig, Du bild — kennſt mich wohl nicht 
mebr — den Anton Me tens.“ (Fortſetzung folgt.) 
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nöthig, um den nachfolgenden Raum zu gewähren, zunächſt bis an 
die Linie Bingen — Dürkheim — Landau. Erſt wenn geſchloſſene Di⸗ 


viſionen und Corps verſammelt und mit dem nöthigſten Fuhrwerk 


verſehen waren, ſollte der weitere Vormarſch gegen die Grenze an⸗ 
getreten werden, und zwar ſo, daß man jeden Augenblick bereit war, 
dem Feinde zu begegnen. 


Weniger bedroht erſchien die Verſammlung der I. Armee, deren 
Vorgehen von neutralem Gebiet und durch die an der Saar als 
Vorhut belaſſenen Garniſonen von Trier, Saarlouis und Saar⸗ 


brücken geſchützt war. 


In den erſten Tagen des Auguſt ſtand die I. Armee, 50 000 
Mann ſtark, bei Wadern concentrirt. Die II., deren Stärke allmälig 
auf 194 000 Mann anwuchs, hatte ihre Cantonnements nach vor⸗ 
wärts bis zu einer vom Generalſtab recognoscirten Stellung Alſenz— 
Günnſtadt an den Ausgängen des Haardt⸗ Gebirges ausgedehnt, in 
welcher fie einen etwa erfolgenden Angriff zuverſichtlich annehmen 
durfte. Die 5. und 6. Cavallerie⸗Diviſion klärten vor der Front 
auf. Die III. Armee ſammelte ſich noch an beiden Seiten des Rheins. 

Noch hatten die Franzoſen bei Saarbrücken nichts Ernſlliches 
unternommen. Oberſtlieutenant Peſtel konnte mit einem Bataillon 
und drei Schwadronen kleinen Verſuchen derſelben überall mit Erfolg 
entgegentreten. Dabei war nicht entgangen, daß die feindlichen 
Maſſen ſich weiter rechts nach Forbach und Bitſch ſchoben. Es blieb 
ſonach moͤglich, daß die beiden franzöſiſchen Corps, welche man bei 
Belfort und Straßburg wußte, ſich zu einem Rheinübergang und 
Vorgehen durch den Schwarzwald entſchlöſſen. In doppelter Hinſicht 
erſchien es daher wünſchenswerth, die III. Armee baldigſt in Bewegung 
zu ſetzen, einmal um das rechte Ufer des oberen Rheines durch Vor⸗ 
gehen am linken zu ſchützen, dann aber auch, um vas Vorſchreiten 


der II. Armee nach dieſer Seite zu ſichern. 


Die desfallſige Aufforderung erging telegraphiſch ſchon am 30. Juli 
Abends, das Obercommando der III. Armee wünſchte aber Aufſchub 
bis zum Eintreffen der Sanitäts⸗Corps und der Trains. So wurde 
nunmehr, auch ohne Rüdfiht auf die Verzögerung, die II. Armee 
gegen die Saar in Marſch geſetzt, wo die Franzoſen ſich zu regen anfingen. 

Die Tage waren unbenutzt verfloſſen, an welchen dieſe von ihrer 
überſtürzten Verſammlung hätten Vortheil ziehen können, der innere 
Lange ſchon 
wartete Frankreich auf Siegesnachrichten, der Ungeduld des Publikums 
mußte Rechnung getragen werden, und um nur überhaupt etwas zu 
thun, entſchloß man ſich — wie das in ſolchen Fällen gewöhnlich ge: 
ſchieht — zu einer gewaltſamen Recognoscirung, aber auch mit dem 


Zuſtand der Truppen hatte jede Thätigkeit gelähmt. 


gewöhnlichen Erfolge einer ſolchen. 


Drei ganze Armeecorps wurden am 2. Auguſt in Bewegung ge: 
ſetzt gegen drei Bataillone, vier Escadrons, eine Batterie in Saar⸗ 
brücken. Der Kaiſer ſelbſt und der kaiſerliche Prinz wohnten der Unter⸗ 
Das III. Corps ging gegen Völklingen, das V. über 


nehmung bei. 
Saargemünd, das II. gegen Saarbrücken vor. 

Nach zäher Vertheidigung und wiederholten Offenſivſtößen wurde 
Saarbrücken geräumt, aber die Franzoſen drangen nicht über die 
Saar hinaus vor, ſie mochten ſich überzeugt haben, daß ſie mit 
gewaltiger Wucht zu einem Lufthiebe ausgeholt und daß ſie durch 
denſelben irgend einen Aufſchluß über die Verhältniſſe beim Gegner 
nicht erreicht hatten. , 

Lange ſchwankte nun die franzöſiſche Heeresleitung zwiſchen ent: 
gegengeſetzten Entſchlüſſen. Auf bloße Gerüchte hin wurden Anord⸗ 
nungen getroffen, welche dann bald widerrufen werden mußten. Der 
linke Flügel wurde verſtärkt, weil 40000 Preußen durch Trier 


marſchirt ſein ſollten, die Garde erhielt widerſprechende Befehle, und 
das bloße Erſcheinen einer ſchwachen Abtheilung bei Lörrach im 
Schwarzwalde veranlaßte die Weiſung, daß das 7. Corps im Elſaß 


verbleiben müſſe. 

So ſtanden die franzöſiſchen Streitkräfte auf dem weiten Bogen 
von der Maas bis zum oberen Rhein, während das deutſche Heer in 
geſchloſſenen Maſſen gegen die Saar heranrückte. 

Die räumliche Trennung führte endlich zu dem Entſchluß, das 
franzöſiſche Heer in zwei geſonderte Armeen zu gliedern. Dem 
Marſchall Mae Mahon wurde, aber nur vorläufig, der Befehl über 
das 1., 7. und 5. Corps ertheilt, welches letztere deshalb von Bitſch 
heranzurücken hatte; die übrigen Corps blieben dem Marſchall Bazaine 
unterſtellt, mit Ausnahme jedoch des Gardecorps, über welches der 
Kaiſer ſich das Commando vorbehielt. 


Ein Interview. 
Ein Mitarbeiter der „Königsb. Hartung 'ſchen Zeitung“ hatte, 
wie er ſeinem Blatte ſchreibt, Gelegenheit, mit „einem ſehr hohen 


Kleine Chronik. 


„Von einem in Kiel weilenden Augenzeugen, der dienſtlich 
oft Gelegenheit hat, den Kaiſer in der Nähe zu ſehen,“ wird der „Saale⸗ 
Zeitung“ geſchrieben: „Der Kaiſer trägt jetzt einen kräftig ſproſſenden 
Vollbart, den er ſich auf ſeiner Nordlandreiſe hat ſtehen laſſen. Sichtlich 
überraſcht davon war die Kaiſerin, welcher der Kaiſer damit hatte eine 
Ueberraſchung bereiten wollen. In Hofkreiſen gebt das Gerücht, die 
Kaiſerin ſei davon nur in geringem Grade erbaut geweſen und finde, daß 
ihr Gemahl ſich durch den Vollbart keineswegs zum Vortheil verändert 
habe. Die Meinungen ſind über das intereſſante thema probandum aber 
getheilt. Graf Philipp Eulenburg z. B. ſoll den Monarchen darin un⸗ 
gleich ſtattlicher und männlicher finden, als im Schnurrbart. Jedenfalls 
ſieht er um einige Jahre älter aus. Die Berliner werden am Freitag, 
wenn er zur Parade fährt, große Augen machen und ſicherlich über die 
frappante Aehnlichkeit ſtaunen, die der Kaiſer jetzt mit dem Bilde ſeines 
bochſeligen Vaters in den dreißiger Jabren zeigt. Ueber das Befinden 
des Kaiſers höre ich, daß die Heilung zwar eine vollſtändige iſt, daß 
Dr. Leuthold aber dringend vor Ueberanſtrengungen durch Reiten, 
Springen ꝛc. warnt, weil nur zu leicht dadurch ein neuer Rückfall ein⸗ 
treten könnte. Darum iſt es trotz der gelungenen Reitverſuche noch frag⸗ 
lich, ob der Kaiſer am Freitag zu Pferde ſteigen wird. Er ſelbſt beab⸗ 
Achat es jedoch. Auch ſeine &eelenftimmung ift die denkbar beſte und 
glücklichſte. Alle Ausſtreuungen über angebliche Nervofität ꝛc. beruben 
auf Erfindung. Die darüber in der franzöſiſchen Preſſe erſchienenen 
Schwindeleien haben ihn, wie zu erwarten ſtand, nichts weniger als an⸗ 
genehm berührt. Seinen ttefflichen Humor aber haben dieſe Verleum⸗ 
dungen nur vorübergehend ſtören können.“ 


»Das Eiſenbahnunglück bei Zollikofen ſchildert in den Münchener 
„N. N.“ ein Paſſagier, welcher der Kataitropbe glücklich entronnen ift, in 
folgender Weiſe: „In der Abſicht, mit zwei Freunden der Gründungsfeier 
der Stadt Bern beizuwohnen, fubren wir 5 Ubr 8 Min. Morgens von 
Creſſier nach Biel, von da mittels Extrazuges um 6 Uhr nach Bern. Un⸗ 

efähr ½7 Uhr fuhr unſer Zug in die Skation Zollikofen ein und ſtand 
Bereits einige Minuten im Bahnhof, als einer meiner Freunde das Fenster 
öffnete und hinaus ſchaute. Plötzlich ſchrie er: „Ein Zug kommt“ und 
ſtürzte aus dem Wagen — der andere Freund ibm nach. — Jetzt allge⸗ 
meine Verwirrung im Wagen, Alles drängt den 9 zu, welche 
durch die Menſchenknäuel bald verſtopft waren. Ich ſelbſt glaubte noch 
nicht an das Schreckliche und überlegte kurz, ob der Zug nicht auf einem 
danebenliegenden Geleiſe einlaufe — „nicht möglich“, denn dieſes führt 
nach einer andern Richtung, und ſtürze ebenfalls nach dem Aus⸗ 

ange, aber — „zu ſpät“ ——— heftiger und 1 4 wird das 
Gedränge, Alles iſt kopflos, gräßliches Angftgeſchrei, die Todesangſt ſtand 
jedem deutlich auf dem Geſicht, — das Gedränge wird in jedem Augen⸗ 
blick furchtbarer, aber auch das Verderben kommt immer näher. Von dem 


kennt und deſſen Urtheil um ſo unbefangener iſt, als er der preußiſchen 


zu ſprechen. Der Correſpondent erhielt die bündige Verſicherung, 


den „Preßſpectakel“ des Inlandes wie des Auslandes macht. 


als das von Amerika zu beziehen in der Lage ſind.“ 


ſein Getreide legt? 
„Amerika wird ſich hüten. 


Nachrichten darzuſtellen »beliebt. 
ernte. Wenn die Preſſe da etwas thun w 
ſchaden.“ 


Soll ſie etwa noch weiter für Ausfuhrverbote eintreten? 


u denken. 


ſchlecht ausfällt, wie man gemeinhin annip et. 
Die Regierung iſt alſo durchaus ru 
1 wiſſen, daß der Kaiſer die Sache keinesfalls ſo anſieht. 
„Au 


m Gegentbeil, Herr von Caprivi er 


ierung zu 8 1 
kaiſerlichen 


I Politik der uſtimmung im allerhöchſten Grade. 
für das ruſſiſche Ausfuhrverbot verantwortlich zu machen.“ 


Beunrubigung erzeugt habe. Man ſei der Anſicht geweſen, das Verbot 


Ze iſt man ſogar geneigt, recht peſſimiſtiſch in die Zukunft zu 
icken. 


„Vermuthlich ja. Große Bedeutung hat die Maßregel allerdings nicht. 
Es mag auch fein, daß einzelne Städte wie Königsberg und 
Breslau dabei geſchädigt werden. Aber an ſich iſt die Maßregel 
fehr berechtigt, nur wird man auch füglich nicht beſtreiten können, daß ſie 
für die Vertheilung des Getreides von dem Oſten nach dem Weſten immer⸗ 
bin nicht bedeutungslos iſt. Uebrigens iſt ſie nicht ohne Gegner inner⸗ 
halb des Miniſteriums ſelbſt.“ 

Früher bat ſich Süddeutſchland gegen eine derartige Maßregel geſträubt. 

„Das wird es jetzt, ſoweit die ſüddeutſchen Regierungen in Frage 
kommen, wabrſcheinlich nicht thun. In Süddeutſchland ſteht eine gute 
Ernte in ſicherer Ausſicht, man iſt dort auch im Publikum keineswegs 
fo beunruhigt wie bier. Somit bat man gar fein Intereſſe daran, dieſer 
Tarifherabſetzung, die ja dem Weiten zu Gute kommt, entgegenzutreten.“ 

Und wird das ruſſiſche Verbot lange andauern? 

„Das iſt „pweifeibaft, Aber im großen Ganzen wäre das nicht fo be⸗ 
denklich. Gelänge es, infolge der ruſſiſchen Maßregel die 


en aß ganz unabhängig von Rußland würden, jo wäre das 
einesfalls zu bedauern. 


möglich wäre. Das preußiſche Miniſterium it freilich bislang ein ent: 
ſchiedener Gegner der differentiellen Behandlung Rußlands, auch wider⸗ 
ſtreitet das Intereſſe der preußiſchen Oſtprovinzen einer derartigen Maß⸗ 
regel durchaus.“ N 

Und ſind die übrigen Regierungen mit der Haltung Preußens in der 
Zollfrage einverſtanden? 

„Allem Anſcheine nach ja. Wir werden daher vorausſichtlich ſehr rubige 
Wochen bis zur Parlamentseröffnung haben, und im Parlament wird 
auch nicht allzu beiß hergehen. Noch it der Bundes rath in den Ferien. 
Von feinen bevorſtebenden Arbeiten verlautet 7 5 nichts. In der jocial- 

olitiſchen Geſetzgebung iſt ein vollkommener Stillſtand eingetreten. Man 
agt, Herr von Poetkicher ſei müde geworden, dennoch nimmt man 
an, daß Herr von Boetticher alle Prophezeiungen felbit_ tiefblidender 
Politiker zu nichte macht und im Amte bleibt. Er erfreut ſich nach 
wie vor der beſonderen Gunſt des Kaiſers, und wenn nicht etwa Zwiſchen⸗ 
fälle, wie der bekannte Zwiſchenfall im Herrenhauſe, ſich wiederholen, 
dürfte Herr von Boetticher noch lange nicht daran denken, aus ſeiner 
SA ſcheiden.“ 
Und die Centralſtelle für Wohlfahrtseinrichtungen? 3 
„Das find Ideen, die Herr v. Berlepſch in Preußen propagiert. Das 


Moment, als mein Freund das Schreckliche gewahrte, bis zur Katastrophe 
verfloß kaum eine halbe Minute Zeit — Niemand bedachte, daß ein Sprung 
durchs Fenſter ihn retten könnte. Zum Glück bewahrte ich doch noch 
meine Kaltblütigkeit — deutlich febend, daß ein Durchkommen unmöglich 
ſei, war ich ſchon vollſtändig gefaßt auf den Stoß, welcher jeden Augen⸗ 
blick erfolgen mußte. Plötzlich, wie eine Erleuchtung, kam mir der Ge⸗ 
danke: „Durchs Fenſter!“ Ich theilte mit einem ud die Menge, faſſe 
mit den Händen das Gepäcknetz, — ein Schwung, — ich war dem 
ſicheren Tode entronnen. Dies war das Werk eines Augenblicks. „Und 
ſchon erfolgte der Stoß“; ein furchtbarer Krach, ein Ziſchen der Maſchine, 
die ſich immer weiter in unſeren Zug einbohrte, herzzerreißendes Geſchrei 
der Paſſagiere beider 68 e. en den unmittelbar danebenliegenden 
Wald fliebend, ſtürzte i der Eile zu Boden — raffe mich wieder auf, 
blicke um und welche Jammerſcene bietet ſich da meinen Augen! — Statt 
unſeres Wagens ſehe ich einen Trümmerbaufen, der darauffolgende, das 
iſt der vorletzte, ein Wagen zweiter Klaſſe, war zur Hälfte zertrümmert, 
einige andere mehr oder weniger beſchädigt. Aus den blutüberronnenen 
Trümmern ſchreien gräßlich Verwundete, ſtarren Todte. Hier auf dem 
Hintertheile des Wagens zweiter Klaſſe liegt eine weibliche Leiche, welche 
von Puffer und Koppelbaken bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt iſt, Be 
Fuß iſt gänzlich abgeſchnitten, dort liegt eine Frau ebenfalls mit = 
trennten Füßen, da in den Trümmern hängen drei aufeinander ger 1 
Körper, furchtbar zugerichtet. Die Maſchine des Pariſerzuges lieg ul 
dem Vordertbeile auf der Seite und war ſehr ſtark beiehäbigt, auch, 0 
ein Maſchiniſt getödtet fein, einer ſprang heraus, was ich ſelbſt ſah. 


. Eiſenbahnzug der Welt. Aus Newyork wird 
der F 5 n x 5 Allgemein iſt die Anſicht ver⸗ 
breitet, daß die Eifenbahnen Englands die größte Geſchwindigkeit er⸗ 
reichen und im Großen und Ganzen mag dies auch zutreffen, allein in 
Wirklichkeit beſitzt den fabrplanmätig, fäneTten Eiſenbahnzug der Welt 
nicht England, ſondern Amerika. Man bört zuweilen von englischen 

ügen, die eine Geſchwindigkeit von 80, ja ſogar 90 engliſchen Meilen per 
tunde erreichen, doch darf man nicht pergeſſen, daß ſich dieſe Angaben 
immer nur auf ganz kurze, beſonders günſtige Strecken ohne Curven und 
ohne Steigungen beziehen, und keineswegs auf die ganze Tour. Eine 
ſolche blitzartige Geſchwindigkeit halten die betreffenden Züge an gewiſſen 
Stellen vielleicht für die Dauer einer einzigen Minute inne, in welcher 
ſie alsdann auch in der That mehr als eine engliſche Meile zu⸗ 
rücklegen — dies mag aber auch in Deutſchland hier und da vor⸗ 
kommen, ohne bekannt zu werden, und in Amerika ſicherlich Tag 
für Tag. Der fahrplanmäßig ſchnellſte Sus Englands iſt der be⸗ 
rühmte „Scotch Express“, welcher die Strecke zwiſchen London und 
Edinburgb, 400 engliſche Meilen, in 8%, Stunden, oder mit einer Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 51,6 Meilen per Stunde durchfliegt, Haltepauſen 
abgerechnet. Der ſchnellſte Zug Amerikas (und der nen. 2 
bewegt ſich täglich zwiſchen Jerſey City und Waſbington und gehört 


Beamten, der die Stimmung in Regierungskreiſen ſehr genau 
Regierung nicht angehoͤrt“, über die äußere und innere Lage 
daß man ſich in den leitenden Kreiſen ſehr wenig Kopfſchmerzen um 


„Was will man denn eigentlich? Wir ſollen die Zölle aufheben. 
Was würde das nutzen, jetzt, nachdem Rußland ſein Verbot erlaſſen hat 
und nur noch der Weizen in Frage kommt, den wir reichlich und mehr 


Und wenn Amerika ſeinerſeits die Lage benutzt und Ausfuhrzölle auf 


Denn erſtens iſt außer Amerika noch 
Indien da, deſſen Ernte vorzüglich ausfällt, zweitens will Amerika ſein 
Gold wieder holen und drittens, nicht letztens, wird unſere Weizenernte 
keineswegs ſo mangelhaft ausfallen, wie man es auf Grund der ſchlechten 
Die einzige Sorge ift die Kartoffel⸗ 

ollte, könnte es wahrlich nichts 


Ja, was könnte denn die Preſſe gerade nach dieſer Richtung thun? 


„Nein, gewiß nicht. An Ausfubrverbote tft bei uns überbaupt nicht 
Aber man könnte recht wobl ein Verbot des Schnaps⸗ 
rennens ventiliren. Es wäre ganz verdienſtlich, wenn ſich die Preſſe 
mit dieſem Vorſchlage befaßte, vorausgeſetzt, daß die Kartoffelernte ſo 


über die Situation. Man 


„Auch das iſt ein Irrthum. Der Kaiſer iſt zur Zeit in ausgezeichneter 
Stimmung; es iſt ibm gar nicht eingefallen, die Haltung feiner Re: 
reut fich Ni 

m 
allerwenigſten konnte der Kaiſer auf den Gedanken kommen, feinen Kanzler 


Man ſagt aber, daß auch dies Ausfuhrverbot bei der Regierung einige 


erkläre ſich nicht allein aus der ruſſiſchen Nothlage, ſondern es feien 
weſentlich politiſche Motive, die zu dem Verbot geführt hätten. Im 


und jede Ausfuhr an Getreide verboten, oder ſon ige Maßregeln 2 
E = 


durchaus befriedigend. In wenig Wochen wird, was die letztere be: 


uſtände fo zu 


Dann könnte man ſogar darüber nachdenken, ob 
nicht eine differentielle Behandlung Rußlands bezüglich der Getreidezölle 


Reich iſt damit bisher nicht befaßt worden. Anderenfalls wäre ja auch 
nicht Herr v. Berlepſch, ſondern Herr v. Bötticher der nächſte dazu. Herr 
v. Berlepſch wird es zweifellos bequemer finden, ſeine Ideen in dem kleineren 
Rahmen des engeren Vaterlandes zu verwirklichen. 

Dann bleibt alſo für den Reichstag nur das Trunkſuchtsgeſetz außer 
den Reſten der vorigen Tagung und dem Etat, die Sandelöverträge und 
die Militärſtrafproceßordnung? 5 

„Das ift ſchon etwas zu viel des Guten. Wenigſtens dürfte die Mi⸗ 
eee aus ſcheiden. Die Sache iſt noch lange 
ni pruchreif.“ 5 rk: 

Man brachte aber vor Kurzem bereits die Mittheilung, daß Preußen 
ſich im Princip für die Oeffentlichkeit ausgeſprochen, daß aber Baiern auf 
verſchiedene Vorzüge ſeines Verfahrens verzichten werde, um die gemein⸗ 
ſame . zu ermöglichen. - 

„Höchſt unwahrſcheinlich. Der Prinzregent von Baiern betrachtet ſich 
bekanntlich nur als Vormund. Er hält mit ſeiner Regierung und den 
Kammern Verfaſſungsänderungen unter der Regentſchaft für chloſſen. 
Hier kommt ein Reſervatrecht, eventuell alſo eine Berfaffungsäubeenn in 
Frage. Das allein beweiſt, daß die Sache fo nicht geht. Wir werden uns 
7 wohl mit dem Trunkſuchtsgeſetz und den Handelsverträgen begnügen 
müſſen.“ - 


—  — ———————— ——————— ——— 


Deut ſchland. 

„Berlin, 21. Auguſt. [Das unterirdiſche Kabel Berlin 
München,] das heute feiner Vollendung entgegengehen ſoll, ver⸗ 
bindet die Reichshauptſtadt mit der Hauptſtadt Baiern durch ſieben 
neue Linien. Die Länge des Kabels beträgt von der Landesgrenze 
bis München 328000 Meter, von Berlin bis München rund 
700000 Meter. Für den directen Verkehr zwiſchen Berlin und 
München ſollen drei Drähte des Kabels reſervirt werden, die übrigen 
vier Drähte für den Dienſt der anderen Stationen. 

UL den höberen Commandos während der Manöver! find 
nach der „Poſt“ einige Veränderungen eingetreten. An Stelle des General⸗ 
Lieutenants von Kroſigk, der die 20. Divifion befehligt, commandirt die 
Cavallerie⸗Exercitien in der Provinz Heſſen der Commandeur der Garde⸗ 
Cavallerie⸗Diviſion General⸗Lieutenank Edler v. Planitz. An deſſen Stelle 
leitet die Uebungen der Garde⸗Cavallerie⸗Diviſion der Commandeur der 
4. Garde⸗Cavallerie⸗Brigade Generalmajor v. Micha Die Leit 

gen 


elis. ie ung 
der Uebungen der Brigade ift dem Commandeur des ae Garde 
du Corps, Flügeladjutanten Oberſt Frhrn. v. Biſſing übertragen. 


[In Betreff der beabſichtigten Herabſetzung der 
Eiſenbahn⸗Perſonentarife!] ſoll neuerdings, wie die „Borſen⸗ 
Zeitung“ erfahren haben will, auf die Beſchlüſſe der Caſſeler Per⸗ 
ſonentarif⸗Conferenz vom Juli 1872 zurückgekommen ſein, welche von 
dem damaligen preußiſchen Handelsminiſter von Izenplitz veranlaßt 
und von faſt allen deutſchen Staats⸗ und Privatbahnen beſchickt war. 
Als Einheitsſätze wurden dort — in Reichswährunz und auf Kilos 
meter hier umgerechnet — die folgenden beſchloſſen: 1. Klaſſe 5 ½ Pf., 
2. Klaſſe 4 Pf., 3. Klaſſe 2%, Pf., 4. Klaſſe 1¾ Pf. Gleichzeitig 
wurde vereinbart, die vierte Klaſſe nur in die Localzüge zur Er⸗ 
leichterung des Markt⸗, Arbeiter: ꝛc. Verkehrs, einzuſtellen, und die 
dritte Klaſſe thunlichſt auf die genannten Züge und die durch⸗ 
gehenden Perſonenzüge zu beſchränken, alſo von den Schnellzügen 
aus zuſchließen. Dagegen ſollten die Ermäßigungen für Rückfahrt⸗ 
karten beibehalten werden. 


[Was iſt die Wahrheit] Fürſt Bismarck hat bekanntlich in 
der Münchener „Allgemeinen Zeitung“ in Bezug auf ſeine Ent⸗ 
laſſung die Behauptung aufgeſtellt, daß er 8 

‚fein Abſchiedsgeſuch erſt auf wiederholten kaiſerlichen Be» 

fehl e habe, weil er nicht glaubte die Verantwortlichkeit für 

ſolchen Schritt im damaligen Augenblick übernehmen zu können.“ 

Fürſt Bismarck behauptet alſo, das Entlaſſungsgeſuch ſei ihm 
aufgezwungen worden. Im directen Gegenſatz dazu aber 
heißt es in dem Handſchreiben des Kaiſers an den Fürſten 
Bismarck vom 20. März woͤrtlich: 

„Die von Ihnen für Ihren Entſchluß angeführten Gründe überzeugen 

mich, daß weitere Verſuche, Sie zur Zurücknahme bres 

Antrags zu beſtimmen, keine Aus ſicht auf Erfolg haben.“ 

Hiernach ſcheint ſich alſo Fürſt Bismarck eines jener „hiſtoriſchen 
Irrthümer“ ſchuldig gemacht zu haben, wie ſie ihm in ſeinem be⸗ 


es kannten „Immediatbericht“ über das Tagebuch des Kronprinzen nach⸗ 


gewieſen worden find. 
[Durch Selbfimord] find in der deutſchen Armee im Zunt 
dieſes Jahres im Ganzen 24 Mann geſtorben. 


(Die elendeſten Verdächtigungen! gegen die freiſinnige Preſſe 
erlaubt ſich das Organ des Herrn v. Helldorff, die „Conſerv. Correſp. 
durch den gegen die freifinnige Bekämpfung der Kornzölle gerichteten Satz: 

„Wir vermuthen, daß auch der engliſche Cobdenclub ſeine Aner⸗ 
kennung für die zielbewußte un feiner deutſchen Ehrenmitglieder 
de Münze zum Ausdru beta der Jubn die Beſeitigung 

n 5 er iezd 
bleiblich zur Folge Lubzölle hat den Wegfa uduſtriezölle unaus⸗ 


A u ni u 2 —— ü 
der Baltimore⸗ und Obio⸗Linie an. Seine Strecke von 226 engliſchen 
Meilen legt er, Haltepauſen abgerechnet, in 5 Stunden zurück, und erreicht 
ſomit eine Geſchwindigkeit von 51,9 per Stunde, den engliſchen Schnell⸗ 
zug um 0,3 Meilen ſchlagend. Natürlich handelt es ſich Bier nur um die 
Durchſchnittsgeſchwindigkeit — in Wirklichkeit erreichen beide Züge an 
manchen Stellen eine weit höhere Geſchwindigreit, der engliſche zwiſchen 
Rugsby und Crewe eine ſolche von 54 engliſchen Meilen per Stunde, der 
amerikaniſche an einer Stelle 60 7 5 und an einer anderen in der 
Nähe von Jerſey City 80 enge eilen per Stunde. Die Ingenieure 
dreier verſchiedenen Züge verſuchten kürzlich unter der Aufſicht eines Ver⸗ 
treters der „Sun“ zu ermitteln, wie hoch die größte zu erreichende Ge⸗ 
ſchwindigkeit ſei. Der erſte, zwiſchen New⸗Jerſey und Baltimore, „machte“ 
eine engliſche Meile in 46 Secunden, der zweite, zwiſchen Baltimore und 
Waſhington, machte 5 aufeinander folgende engliſche Meilen in & 42—43 
Secunden, der dritte, zwiſchen Baltimore und Waſbington, ies den 
record und Iegte eine engliſche Meile in 39 Secunden Dieſe Re⸗ 
a in — 3 ee lein weniger Tollfübnheit und weniger Eiſen⸗ 
ex. 

Wieder ein Abſturz. Durch Abſturz vom Hallſtätter Salzberg 
verunglückte die zum Kurgebrauche in Goiſern weilende Frau Marie von 
Hirſch, geborene v. Popovics, die Gemahlin des in Graz lebenden General⸗ 
majors des Rubeſtandes, Anton von Hirſch. Frau Generalin von Hirſch 
machte in Begleitung ihrer Tochter Mira einen Ausflug von Hallſtatt 
zur Soolenleitung. Der Weg erihien den beiden Damen zu fteil und 
beſchwerlich, weshalb fie auf der Mitte des Weges umkehrten Frau von 
Hirſch war beim Abſtiege ſehr beforgt um die Tochter und mahnte dieſe, 
Acht zu geben, damit ihr kein Unfall zuſtoße. Indeß ſtürzte Frau von 
Hirſch ſelbſt ſechszig Meter tief ab und blieb bewußtloß liegen. Frau von 
Hirſch wurde in Hallſtatt, im Hauſe Ring Nr. 45, untergebracht. Der 
Director des Wiener allgemeinen Krankenbauſes, Hofrath Böhm, und der 
Salinenarzt bezeichnen den Zuftand der Patientin als hoffnungslos. — 
Das ſoeben erſchienene „Jahrbuch des Schweiz. Alpenclubs“ bringt eine 
Zuſammenſtellung der im verfloſſenen Jahre zu weiterer Kenntniß gekom⸗ 
menen Unglücksfälle in den Alpen; es ſind deren 13, denen im 
Ganzen 23 Perſonen zum Opfer fielen. Die Zufammenftellung iſt fo 
lehrreich wie warnend, denn in der Mehrzahl der Fälle waren die Verun⸗ 
lückten trotz aller Warnungen ohne Führer oder mit unzulänglicher 

ührerſchaft an das gefäbrliche Werk gegangen. Bei mebreren Fallen iſt 
eftgeftellt, daß die vom Unglück Betroffenen durchaus unkundige, ungeübte 
Leute waren. Dr. Mayer aus Wien, der am Watzmann in Oberbaieru 
ſtürzte, war kurzathmig und kurzſichtig. Ein Fall iſt durch entſchiedenen 
Schwindel begründet. Zwei ſchwere ntaftrophen am Matterhorn waren 
die Folgen plötzlich ausgebrochener Orcane. Noch ſind die Leichen 
Grafen Umberto di Villanova und feiner zwei Führer, die vom Montblanc 
ee — lden gekommen. Unter ben Bernd 
er a brer zu verzeichnen en 

Männern ihres Berufes eg - wi g — 


7 7 ſtelle bei Schöneberg, wo es von einer großen | 
Provinzial- Zeitung. begrüßt wurde. Der Kaiſer und die Kaiserin fliegen alsbald zu Pferde 
Breslau, 22. Auguſt. und begaben ſich nach 

® Unterſtützung der durch Hochwaſſer N Von Parade des Gardecorps. g 
einzelnen durch das Diesjährige Hochwaſſer geſchädigten Grundbeſitzern des Berlin, 22. Auguſt. Die Parade des ganzen Gardecorps vor 
saletung2bezirts Liegnitz war an den Regierungs Bräfibenten, die Bitte dem Kaiſer verlief ſehr glänzend. Der Kaiſer und die Kaiſerin ritten 


Ä ir Unterſtützungen gerichtet worden. 2 x ; N : 
e baden nach den „l Anz“ die Bitte er den Beſcheid er⸗ zunächſt die Front der in zwei Treffen aufgeſtellten Parade des Garde⸗ 


halten, daß Staatsmittel zur Unterſtützung der durch die diesjährige Hoch: corps ab und ließen daſſelbe hierauf zweimal an ſich vorbeipaſſiren. 
waſſer⸗Calamität betroffenen Grundbeſitzer und Pächter zwar nicht Sämmtliche bier anweſenden Fürſtlichkeiten und eine glänzende Suite 
ur war ſtänden, daß aber mit Rückſicht auf die Ber = wohnten der Parade bei. Eine große Zuſchauermenge begrüßte das 
träge, welche den Kreiſen in dieſem Jahre aus den Erträgen der land⸗ Kaiſerpaar mit jubelnden Zurufen. 


wirth tlichen Zölle zugefloſſen ſind, den Kreisverwaltungen zur be £ i 
Feeder beiden ſei, auf Grund eingehender örtlicher Er⸗ München, 22. Auguſt. In der geſtrigen Plenarſitzung der De⸗ 
ebungen diejenigen durch Brun 
und Pächter, Walden durch Gewährung von Saatkorn und vielleicht auch 
von Brotkorn und Kartoffeln für ihren Lebensunterhalt zu helfen ſein 
könnte, auszuſondern und dieſen Beſchädigten die erforderlichen Beihilfen 
thunlichſt in natura aus den den Kreiſen überwieſenen Beträgen zu⸗ 
zuwenden. . — 
ee. Verhaftung. Der Kaufmann Martin Pohl aus Saarau, welcher, 
wie ſ. Z. 11 5 nach eye e d — — . 
„ iſt i au verhaftet worden. Er batte ort ſei e 5 E 
440 Gender car Berliner Maſchinenfabrit unter dem Namen Martin | fein, Tegernſee und Starnberger See verheerend ee 
Hoffmann eingeführt und bereits verſchiedene neue Schwindeleien verübt. Wien, 22. Aug. Die „Preſſe“ glaubt, die Agitation für die 
e Trachenberg, 21. Auguſt. [Babnprofect Prausnitz⸗Gellen⸗ Aufhebung der Kornzölle in Deutſchland werde bald, wenigſtens für 
dorf.] Unſer Na barſiadichen Prausnitz giebt ſich alle Mühe, feinen gewiſſe Zeit, verſtummen. 
faſt ganz verlorenen Verkebr wieder einigermaßen zu beben. Nachdem die Schwierigkeiten bewerkſtelligt. 
Beſtrebungen, eine Bahn von Trebnitz über Prausnitz nach 1 zum vollſtändigen Durchbruch, dann werde die Feſtigkeit der deutichen 


i eitert find, tagte beute Vormittag im Rathhaufe z 0 l t x 
ne Onterefienten-Berfommlung, in welcher auch der Fürſt] Regierung nicht nur keinem Tadel begegnen, jondern Anerkennung 


von Hatzfeldt⸗Trachenberg erſchienen war. Unter dem Vorſitz deſſelben finden, zumal der gedeihliche Fortſchritt der Handels vertrags⸗Verhand⸗ 
wurde beſchloſſen, bei beiden Häuſern des Landtages dahin zu petitioniren, lungen die Vortheile der neuen Handelsverträge klarer hervortreten 
daß eine Secundärbahn von Prausnitz nach der 8 Kilometer entfernten laſſen werde. 
Station der Breslau⸗Poſener Bahn, Gellendorf, gebaut werde. Fürſt 
von Hatzfeldt verſprach, die Petition warm zu befürworten. Ferner wurde 
beſchloſſen, beim Kreistage wegen des Baues einer Chauſſee von Prausnitz 
nach Gr.⸗Kaſchütz vorſtellig zu werden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
s Se 22. August [Landgericht. Ferienſtrafkammer.ſizer Hermann Rothe, 
Unterſchlagung, Diebſtahl und wiederholter Betrug.] Heute] Blanc beſtiegen hat, 


des Vertragsentwurfs begonnen. 
zunächſt verſucht werden, über die wichtigſten Fragen eine Einigung 
zu erzielen; die minder wichtigen ſollen in einer zweiten Leſung er⸗ 
Örtert werden. 


die Nonnenraupe in den Alpenbergwäldern bei Aibling am Wendel⸗ 


in Nr. 582 beleuchtet. D. Red.) 
Chamonix, 22. Auguſt. 


e aus Oſtpreußen. Derſelbe hat eine große Zahl vonUniverſitäten 
155 t u ei mehr oder minder bedeutende Schulden 3 ne 
ſpiegelungen Dam — Perſonen unter falſchen Vor⸗ 


einen Gletſcherſpalt geſchleudert worden. 


von verſchiedenen 
t haben, was 


schlug vg 75 Merk RL 8 en —— unter⸗ London, 22. Auguſt. Der „Standard“ meldet aus Shanghai: 
ihm geſtoblen worden. Der Burſchenſchaft Teutonias in Kiel “a Die Differenzen zwiſchen China und den Vertretern der europäiſchen 


Geyer im Jahre 1887 eine Pekeſche unterſchlagen 
er — einer Frau, von welcher er ſich 10 M. wechſeln ließ, 
weggenommen und einen Schneidermeiſter um 95 M. 


endlich 
dieſe 10 W. beſſere 


für einen Anzug ge- finden. Wendung zu nehmen, und 


— Das „Bureau Reuter“ meldet aus Simla: 


ochwaſſer beſchädigten kleinen Grundbeſitzer legirten zu den Handels vertragsverhandlungen wurde die erſte Lejung | Kornzucker Basis 92 pCt. (excl. Sack) 
Der „Allg. Ztg.“ zufolge foll| Rendement Basis 88 pCt. 


Zur Beſchleunigung der Verhandlungen werden Gem. Raffinade II. (incl. Fass)... 
Sonntagsſitzungen beabſichtigt. — Trotz des anhaltenden Regens tritt Gem. Melis I. (inel. Fass) 


Der Entſchiedenheit der deutſchen Regierung ſei es zu 


Der braunſchweigiſche Großgrundbe⸗ 
welcher mit dem Grafen Javernay den Mont⸗ 110000 Ko. An der Börse und Nachmittags kamen folgende Abschlüsse 
iſt geſtern beim Abſtieg in Höhe von 3655 
verhandelte die Straffammer in mebrſtündiger Dauer gegen den stud. med.] Metern mit dem Bergführer Michel Simond von einer Lawine in 
Die übrigen Theilnehmer 
der Expedition verdankten ihre Rettung dem Reißen des Seiles. Mark und der Markt schliesst: August 3,92½ Käufer, 3,95 Verkäufer, 
er im Allgemeinen als] Die Leichen der Verunglückten ſind bisher nicht aufgefunden worden. 


oll Mächte anläßlich der Volksaufſtände gegen die Europäer ſcheinen eine 
eine freundſchaftliche Löſung zu unverändert fester Stimmung und r 
Die britiſche Die Roggenpreise erlitten zum Schluss des Marktes eine kleine Ab- 


Volksmenge enthuſiaſtiſchſ directen Steuern betragen vom 1. Januar bis 31. Juli 11754 995,19 


Dinars gegen 7694 454,66 Dinars im Vorjahre, ergeben mithin ein 


dem Tempelhofer Felde zur Abhaltung der] Mehr von 4060 540,53 Dinars. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 

Breslau, 21. Auguſt. 12 Uhr Mitt. — m, U.⸗P. + 
22 Auguft, 12 Uhr Mitt. DB. — m, U.⸗P. + 
—ͥͤͤ (— — n — ͤ — ser) 


Handels-Zeitung. 


+ Frankfurt a. M., 22. Aug. Aus Berlin werden die Ge- 
rüchte von der beabsichtigten Liquidation der Firma Anhalt und 
Wagener als absolut unbegründet bezeichnet. 


W. 046 m. 
0.46 m 


Magdehurg, 22. Aug. Zuokerbörse. (Orig.-Telegr. d. Bresl. Ztg.) 
21. Aug. 22. Aug. 

5 18,20 18.50 | 18.20-18.50 

a EP 17.20 —17.70 | 17, 2017.70 

Nachproducte Basis 75 pCt. renn 13.50 15.00] 13.50 15.00 

Brod-Raffinade ff. (excel. Fass) 28.50 -29 00 | 28,50—29.00 
Brod-Raffinade f. do. 5 2⁵ 28.25 
28,75 28.75 
o 27.50 27.50 


Tendenz: Rohzucker unverändert, Raffinirte unverändert 
Termine August 13,55, September 13,45, October 12,85, November- 
December 12.70, Januar-März 12,85. Stetig. 


Hamburg 22. Aug. 10 Uhr 30 Min. Vormittags. Zuokermarkt. 


elegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg. vertreten 


Die Getreideverſorgung werde ohne große] duren F. Mockrauer in Breslau.] August 13,55 Septbr. 13,45, Octbr.- . 
Gelange erſt die ruhige Ueberlegung | Decemder 12.80, Januar-März 12.97 ½, Mai 13,25. Fest. 


Bamhurg, 22. August, 10 Unr 25 Min. Vormittags. Ka ffeemarkt. 


[Telegramm von Siegmund Zooinow & Sohn in Hamburg. eten durch 
Ludwie Friedländer in Breslau.] September 81¼, October 76 ½, Decbr. 
70%,, März 1892 673/,, Mai 673,4. — Zufuhren; Rio 12000, Santos 
10 000. — Newyork 5—10 Points Baisse. — Tendenz: Ruhig. 


Leipzig, 21. Aug. Kammzag-Terminmarkt. [Orig.-Bericht von 


danken, daß durch die letzte Maßregel der ruſſiſchen Regierung die] Berger 4 Co. in Leibzig. In Folge weiterer grösserer Realisationen 
Intereſſen der deutſchen Volkswirthſchaft nicht geſchädigt werden. (Welcher] verkehrte auch der heutige Terminmarkt in schwacher Haltung. Vor- 
Werth den Ausführungen dieſes Blattes beizumeſſen iſt, haben wir 


mittags bezahlte man: August 30 000 Ko. à 4,00 M., August 5000 Ko. 
à 3,974, Mark, November 20 C00 Ko. à 4,00 Mark, December 5000 Ko. 
a 4,021/, M., December 25000 Ko. à 4,00 M., Januar 5000 Ko. 3 4.021, 
Mark, Januar 5000 Ko. à 4.00 Mark. Umsatz seit gestern Mittag 


zu Stande: September 10000 Ko. à 3,95 M., October 10000 Ko. & 3,95 
Mark, November 15000 Ko. à 4 M., December 20000 Ko. à 4 M., 


Januar 30009 Ko. à 4,00 M., Februar 45000 Ko. à 4,00 M., März 


45 000 Ko. à 4,00 M., April 10000 Ko. a 4.00 M., Mai 20000 Ko. à 4 


September 3,90 Käufer, 3,924, Verkäufer, October 3,921/, Käufer, 3,95 
Verkäufer, November-Mai 3,97!/, Käufer, 4,00 Verkäufer. 
Gross-Glogau, 21. August. [Marktbericht von Wilhelm 
Eckersdorff.l 
ausgenommen Gerste, eine äusserst starke, und wurde der Markt b 
r Kauflust recht schnell geräumt, 


Es wurde bezahlt für: Weizen 22—24,50 M. Roggen 


Die heutige Landzufuhr war in allen e 


22—24 M., Gerste 15,00 bis 16,00 Mark, Hafer 15,00 — 16,20 M. Alles 


‚bracht haben. (Mäherer Bericht folot) Regierung erlich ein Manifef, Betzefiend Danipur, weichse anfündigt:|sshwächung, — 
e Königin verzichte auf das Recht der Annexion. Der Vicekönig 
Tele g r a m m e. werde einen eingeborenen Gouverneur ernennen. 9 


(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 

Berlin, 22. Auguſt. Zur Geſchichte der Entlaſſung 
Bismarck's bringt die „Münchener Allg. Ztg.“ folgende Mitthei⸗ 
lung: Am 17. Mär, wurde dem Fürſten Bismarck durch den vom 
Kaiser entſendeten General von Hahnke eröffnet, der Kaiſer erwarte 
die Einreichung ſeines Entlaſſungsgeſuchs. Bismarck entgegnete, er 
könne die Verantwortung für die Einreichung ſeines Entlaſſungs⸗ 
geſuchs im gegenwärtigen Augenblick nicht übernehmen; übrigens 
ſtehe es dem Kaiſer frei, ihm den Abſchied ohne Geſuch zu ertheilen. 
Am folgenden Morgen erſchien der Chef des Civilcabinets von Lucanus] darunter Wolhynien, fol die Novelle rückwirkende Kraft 


conſtsciren. 


Petersburg, 22. Aug. Der „Nowoje Wremja“ zufolge ging 


Beſiedelung Rußlands durch Ausländer zu. 


mit dem gleichen Auftrage. Bismarck erwiderte, er brauche Zeit zur] der ländliche Grundbeſiz der Ausländer foll eventuell exproprürt und 
ohne Geſach 1 18. März ab bs Se 5 den 0 72 r ins Ausland ermöglicht werden. 8 
des ausführlich motivirten Abſchiedsgeſuch— fundenen Entgleiſung eines Zuges, welcher Material zu 


8 Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 2204 Auguf. on Kaiſerpaar iſt heute früh 8% Uhrfwundet. 


von Kiel hier eingetroffen. Es verließ die Eisenbahn an der Halte: 


August. [Von der Bee) 188 Wi — 

icher Festigkeit wiederum schwach. ien sandte 
Tu in Folge von Geldknappheit and Berlin meldete 
matte Taxen, angeblich auf Grund eines politisch ungünstig gedeuteten 
Artikels der „Köln. Ztg.“, sowie der schon mitgetheilten Liquidation eines 
grösseren dortigen Bankhauses. Gut lagen nur Lombarden, während 
Rubelnoten ziemlich stark abgegeben wurden. Der Schluss, welcher 


A Breslau, 22. 


Cours- O Blatt. 


Berlin, 22. August. [Amtliche Sclusscourse.] Befestigt. 
Eisenbahn-Stamm-Actien, Cours vom 21. | 22%. 
Cours vom 21. 22. [Tarnow. St.-Pr.-Act. 41 — 


Petersburg, 22. Auguſt. Der „Börſenzeitung“ zufolge find die] Die 
ruſſiſchen Zollämter angewieſen, Getreide mit einer mehr als acht etwas stärkerem Angebot fast unverändert. Man zahlte für: Weiss- 
Procent Roggen enthaltenden Beimiſchung als Contrebande zu] weizen 24.50 bis 26,00 M., Gelbweizen 24 


dem Reichsrathe ein Geſetzentwurf betreffs der Einſchränkung der Ge 


Belgrad, 22. Auguſt. Die im Königreich Serbien eingehobenen 


41 50] Pisc-Command. ult. 168 87168 37 


Schweidnitz, 21. Aug. 


arktbericht von G. Schneider] 
Stimmung am heutigen 


etreidemarkt war ruhiger. Preise bei 


bis 25,50 M., Gerstel7—18 M., Hafer 16—17 M., R — 26,75 

Alles pro 100 Kilogramm netto. en en; 
Posen, 21. Aug. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne, 
treide- und Producten-Bericht.] Roggen und Weizen er- 


Denſelben ſoll verboten] fuhren am heutigen W ine wei isstei 

u 4 5 8 l g gen Wochenmarkte eine weitere Preissteigerung, doch 
werden, ſich außerhalb der Städte anzuſiedeln und dort unbewegliches | blieben die Umsätze mangels schwacher Zufuhr klein. 15 — 
Eigenthum zu erwerben oder zu pachten. In einigen Gouvernements, 
erlangen; 


Laut Er- 
mittelung der Markt-Commission wurden 
notirt: Weizen 26,90—25.40—24,40 M., Roggen 23,60—22,80—22 M., 
Gerste 17—16,20—15,50 M., Hafer 1817,50 16,90 M., Kartoffeln 7—6 M. 

—ck— Wolle. Berlin, 22. August 1891. 


‚unseren ern ist nicht zu berichten, vielmehr verharrte 


N 7 - JAbzug von ä 

Bei der am Donnerstag Abend a das Geschant in en ren — so dass nur wenige hundert 
= Cen 'erschi: 

ficationsarbeiten herbeiführte, wurden 3 Mann getödtet, 4 ver- 1 edensten Wollgattungen, 


x 0 zumeist Speeialitäten 
3 ihren Weg nach den heimischen Fabrikdistrieten nahmen, 
\uch in der Preislage der einzelnen Artikel ist eine Aenderung nicht 
eingetreten, wenn es auch hier und da den Anschein hatte, als neige 
dieselbe mehr zu Gunsten der Käufer. Die für Anfang nächsten 


Letzte Course. 

Berlin, 22. August, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Börse auf Auslassungen der „Köln. Ztg.“ 
politisch verstimmt und matt. Schluss auf Wochendeckungen durch- 
weg befestigt. Scrips 83, 50. 

Cours vom 21. 


Berl. Handelsges. ult. 128 87128 50 * 


Coure vom 21. 
Ostpr. Südb.-Act. ult. 


Drtm.Union$t.Pr.ult. 65 12 64 37 


überhaupt etwas zuversichtlicher schien, zeichnete sich durch lebhaften | Galiz Carl-Ludw.ult. 89 25] 88 80 Oesterr. Credit ult. 149 37 148 62] Franzosen ult. 120 — 1 
: ; ; - . Credit .ult. 149 37|148 62] Franzosen --1119 3 
Begehr für “türkische Anleihe aus, in welcher auch grössere Umsätze] Gotthardt-Bahn ult. 127 75127 —Ip, Wia l 8 105 go] Teurabätte . ult. 114 25114 12 Galizier e 
zu Stande kamen. j Lübeck-Büchen.... 149 — 148 75 do. do 31,0% 97 30! 97 50 Warschau-Wien .ult. 208 75208 75] Italiener ult. 90 —| 89 87 
a e 1 Mainz-Ludwigshaf.. 109 —f.i08 60 do. do. 30% 83 sol 83 70 Harpen uit. 179 50/179 620 Lombarden ult. 40 75 41 50 
Per ultimo Augus n 11—13/, Uhr) Oesterr. Credit-Actien | Marienburger 54 50| 53 60 Nene do. 3% 83 25 33 40 Bochumer ...... ult, 111 50111 12] Türkenloose . . . ult. 63 25 64 — 
149%½—148¼—½ bez, Ungar. Goldrente 891¼-— 89 bez., do. Papier-] Mittelmeerbahn .... 92 20| 91 20 Preuss. 40% cone. Anl. 105 — 105 90 | Dresdener Bank ult. 131 50/131 — |Donnersmarckh..ult. 74 10 74 50 
rente 86,80 bez. Franzosen 119%, bez., Lombarden 40½—41—40¼ | Ostpreuss. St-Act. 73 20 73 20 do.3% % do 97 400 97 50 Hibernie .. „alt. 150 50 150 75 Russ. Banknoten ult. 208 75 207 75 
bie 41½ 4 Vereinigte Kö ‚je Weit, Lande 780 1 40% Warschau- Wien 208 50208 — J do. 30% do; 83 70 83 70 Dux-Boderbach..ult. 219 62218 50 Ungar. Goldrente ult. 89 12) 89 — 
= 7 > 8 önigs- und Lavrahütte 113%¼— 506 Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do. Pr.-Anl. de 55 170 20 170 20 Gelsenkirchen . . ult. 150 75150 75 Marienb.-Mlawkault. 54 — 53 87 
is ¼½ zu Onnersmarckhütte 74—74½ bez., Oberschles. Eisenbahn-] Breslau-Warschau.. 47 —| 47 — Posener Pfandbr. 4% 101 20 101 20 
bedarf 57% bez., Orient Anleihe II 66 bez., Russ. Valuta 208½—1½ bis .. _Bank-Actien. 5 do. do. 3½ % 94 501 94 50 
207% ben, Türken 18—18,05 bes. Italiener 89,90 be., Türkische Loose | Ede. -Wachelerbank. 36 —| 95 70 Schl. 34, YgPfäbr.L.A 95 20, 95 70 Producten-Börse. 
63½ bez., Schlesischer Bankverein 111% bez., Breslauer Discontobank | Deutsche Bank. 142 700142 — 40. Rentenbrieſe 101 200101 20 Berlin, 22. August, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs-Conrse)] 


Disc.-Command. ult. 168 20|168 — | Elsenbahn-Prioritäts-Obligationen, 


92 bez., Breslauer Wechslerbank 96 bez. 
Oest. Cred.-Anst. ult. 149 10/148 50 


Weizen (gelber) August 247. —, September-Oetober 239. 50. Roggen 


Oberschl.3½% Lit. E. — — ] — — August 262. —, September-October 246, 25. Rüböl September - October. 


es Bann. Auslä : 62. —. April Mai 62. 30. Spiritus 70er August- September 53. 20, 
Be ee 201111 20 Egypter e 1 9 September- October 50, 50. Petroleum loco 23 20. Hafer August 176, 
haften. syp 0 75 96 60 a 
Auswärtige Anfangs-Course. Archimedes 104 — 105 — [Italienische Rente. 90 —! 90 20 Berlin, 22. August. (Schlussbericht. 
Aus Wolff's Telegr.-Bureau. Bismarckhütte ..... 122 1 do. Eisenb.-Oblig. 5 = : Cours vom 21. 22. Cours vom 21. 22. 
Berlin, 22. Aug., 12Uhr — Min. Credit-Actien 148, 50. Disconto- | Bochum. Gussstahl. . 111 un re Mexikaner 1800er = 83 101.82 70] Weizen v. 1000 Kg Rubel per 1000 Kg | 
erlin Aug. r — 2 etien „ 50. o- Bochum. .. — aner er. 82 7 Eu ! 1 
Commandit 168, 25. Rubel 208, —. Schwächer. Wetter: Wolkig. Brsl. Bierbr. St.-Pr. — — — —[Oest. 4% Goldrente 95 40 95 30 4 er 3 248 —|246 75 66 61 701 6 
Her lin, 22. Aug., 12 Uhr 30 Min. Credit-Acnen 148, 20. Staat.] do.Eisenb.Wagenb. 158 —|157 —| do. 4½% Papierr. 78 60| 78 20] Sepibr.-Oetbr. . 241 20 — Apr. Mar. . 62 20 64 40 
bahn 119,80. Lombarden 41,10. Italiener 89, 90. Laurahütte 113, 70, do. Pierdebahn . . 132 75132 75] do. 4½% Silber. 78 5078 20 Ockbr. Novbr. 237 50 21 . 8 ger 
Russ. Noten 207, 70. 4% Ungar. Golärente 89, —. Orient-Anleihe II} do. verein. Oelfabr. 96 — — do. 1860er Loose. 119 20119 40] RO 2 21 5. 1000 Kg > Spiritus 
Menzer 108,50. Disconto-Commandit 167,50. Türken 18, —,|Donnersmarckhütte 74 10] 74 50 Poln. 5% Pfandbr.. 65 30 65 — vr ; p 
wien, 22 4. „83. 30. Schwach. Dortm. Union 8t.-Fr. 64 75 65 — do. Liqu.-Pfandbr. 63 70 63 50 n * 8 10.000 L- pOt 
Marknoten 58 5 + » Uhr 10 0 Oesterr. Credit-Actien 278, —.| Erdmannsdrf.Spinn. 86 —| 85 50 Rum.5%/yamortisable 97 40 97 40] 5, 155 b. Ueli. 1 4 50 En wankend. 2 
eg FAR, gar. 103, 80. Lombarden 94, 75. Flöther Maschineno. —- —| — a Rue, 189, 3 104 10. Octbr.-Novbr. ..: 238 50 238 75 Ang.-Septbr.. 1 58 — 53 40 
r. 11 Uhr — Min. Oosterr. Credit-Actien 277, %5.| Gicsel Cement... 30 50 90 SO] do. 1889er Anleihe 95 70| 95 50] Hafer per 1000 Kg. : Septor. Oet. 10 er 50 —| 50 30 
ae 20) — 151, 50. Ötantsbahn 278, 75. Lombarden 96, —.jGörlEis.-Ba,(Lüders) — —|156 — do. #4B.-Cr.-Pfbr. 96 —| 96 85] Sepibr. Oebr. . 162 — 189 50 Oetbr-Nvbr.. 70er 49 20 49 40 
„., Oesterr. Silberrente 91, 35. Marknoten 58, 20. 4% J Hofm. nfabri 5 do. Orient-Anl. II. 66 — 66 20 Prbr. — 1159 50] Loco. „ 50er il — 
ez Goldrente 108, 80, do. Papierrente 101, 15. Alpine Montan-Actien | Kattow. ee 120 75 120 = Serb. amort. Rente 85 90| 85 90 N ot tg — Uhr — Min, 
. . 1 — — 8 i . — 5 m . . 
f ngar. Credit —, —. Lombarden fest. Kramsta Leinen-Ind. 119 401119 40 Taiktaehe Anleihe 2 = — 05 [weisen p. 1000 Kg. 22 on 775 zun 21. J 22. 
States mkfurt a. M., 22. August. Mittags. Credit-Actien 236, 75. M ee ua 14 —1113 70 — Tabaks- Act. 171 500171 — Matt. Ruhig. * 
sbahn 238, —. Galizier —, —. Ung. Goldrente 89. 20. Egypter | Märkisch-Westfül. . 225 227 -- ung. Goldren ug a N el 8. 5 
„50. Laurahütte 110,— . Schwach Nobel Dyn. Tr. O uit. 180 40/128 90] Ung, Pb Golirente 89 201 88 90 Septbr. Oed S aan 
105, 48. feng 80, . 80; Rente 95, 45. Neueste Anleihe 1877. Nord. Lloyd it . 109 20|109 40] do’ Far ee ee 1 bie 
0. ener 90, 55 tsbahn 608 75 Lombarden 2 schl. Chamotte-F.E. — —| — — anknoten, Roggen 1 
Dt u — —| do. Eisenb-Bed. 58 —| 57 10|Oest. Bankn. 100 Fl. 172 20172 —J K &&°" p. 1000 Kg. er 
onden, 22. — — — i Ermattend. R Ser ——| — — 
e Mn, Celeron 1 aan 6,1. , 15 Fuge: 10 1 — [Bam Bananen ao | it... 5 mu e 8 8 
. oll. eln. Portl.-Oemt. 81 600 81 500 Amsterdam 8 1. — 168 25 Septbr.-Octbr. ... 237 50239 — ] Aug.-Septbr.. 70 er 51 30 53 — 
Wien, 23. August. [Schluss-Course] Schwach Redenhütte St.-Pr.. 40 —| 42 — London 1LsteL.sT. — 20 3% eum lech . 1080| 10 85] Septbr..Oet. . 70er 49 — 49 20 
Cours vom 1. 22. — 8 — ER 29 Schlesischer Cement — —| — —! do. 1 9 20 24½ 
Actien.. 278 87 |276 50 [Marknoten 58 15| 58 a0] do. Pampf-Comp. — — 79 75 Paris 100 Free. 8 T. — — 80 35 
St.-Eis.- A.- Cort. 279 12 2 25 |4%, ung. Goldrente 103 90108 55] do. Feuerversich.. — —| — — [Wien 100 Fl. 8 T. 171 75 171 80% mamburg, 21. August. [(Borsenbericht von Ferdinand 
Eisenb.. 9% 25 | 95 62 Silberrente 5 do. Zinkh. St-Act. 201 70/199 90 do Seligmann.] Spiritus August-September 39 Br., 38%, Gd. 2 
Lomb 1 50| 90 80 . 100 Fl. 2M. 171 300 170 90 Ho B 1 38% Gd., September 
Balisier.,:..-: 206 75 20% — [London ........... 118 201118 25 do. St-Pr.-A. 201 70/199 90] Warschaul00SRST. 208 60] 208 50 toner 99 Br., 88%, Gd., October-November 30 Bro 38% S, No- 
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er 100 KIgr. folgende Preise 


Von einem lebhafteren 


73 25 73 37 


25,50 M., Roggen 24,00 


1 


— 


n 


Lonats in Aussicht genommene Eröffnung der Londoner Auetion über 
Colonialwollen wird voraussichtlich einige Klärung der augenblicklich 
ziemlich undurchsichtigen Situation bringen. - Unsere Händler fahren 
fort, preiswerthe Posten in den östlichen Provinzen und im Königreich 
Polen an sich zu bringen, sodass die Bestände andauernd die best- 
mögliche Auswahl in allen Gattungen bieten. 


Produotenmarkt. [Wochenbericht.] Breslau, 22. Aug. Das 

etter war im Anfang der Woche unbeständig, heiterte sich aber bald 
auf und wurde zum Schluss warm und sonnig. Das Verladungs- 
geschäft hat sich dieswöchentlich lebhafter gestaltet, denn das An- 
gebot von Ladungen in Kohlen war die ganze Woche hindurch sehr 
stark; ebenso sind auch in der Mitte der Woche grössere Abschlüsse 
in Zucker gemacht worden. Trotzdessen sind zwar Frachten bisher 
unverändert geblieben, haben aber heut bereits eine Steigerung er- 
fahren, zumal das Wasser im Fallen begriffen ist und Kähne nur noch 
se Ladung abschwimmen können. Schiffer sind im allgemeinen 
willig. 

Zu notiren per 1000 Kler. Getreide nom. Stettin 4,00 M., Berlin 
5,00 M., Hamburg 7,00 M., Magdeburg 7,00 M. 

Per 50 Klgr. Zucker Stettin 13—13½ Pf., Hamburg 23½— 24 Pf., 
Kohlen Stettin und Umgegend 16½—17 Pf., Berlin und Umgegend 
n Stückgut Steitin 19—20 Pf., Berlin 25—27 Pf., Hamburg 

—35 Pf. 

Das auf Europa schwimmende Quantum Weizen und Mehl beträgt 
in der vergangenen Woche 4543 000 Qrs. gegen 2 896 000 im ver- 
gangenen Jahr. In England und Frankreich beginnen die Zufahren 
von Weizen bedeutend zu werden. Belgiens und Hollands Märkte 
Waren bewegt; man beschränkte sich zumeist auf die Regulirung be- 
stehender Verbindlichkeiten. Oesterreich-Ungarn wird durch das Aus- 
fuhrverbot im Allgemeinen weni berührt; die Tendenz der Märkte 
war eine feste. In Russland beeilt man sich, den für den Export 
momentan verfügbaren Roggen nach den Hafenplätzen zusammenzu- 
ziehen, um die Ausfuhr noch bis zum 27. August zu ermöglichen. 

Auf dem Berliner Terminmarkt haben Preise nach ausserordentlich 
heftigen Schwankungen und oft völlig unregelmässigen Bewegungen 
anschnliche Erhöhungen erfahren. 

In Weizen haben die Zufuhren sowohl in ausländischer, als in 
inländischer Waare bedeutend zugenommen und sind bei der vorhan- 
denen Kauflust fast gänzlich untergebracht worden, wenn auch die 
herangekommenen, sehr verschiedenen Qualitäten ziemlich grosse 
Preisunterschiede aufwiesen. Alte Waare bedingte immer noch etwas 
höhere Preise, da sie zur Vermischung mit den durchschnittlich wenig 
griffigen Waaren zu dienen hat. Die Preise haben sich ziemlich stabil 
erhalten, und notiren wir per 100 Kilogr. schles. weisser neuer 23.60 
bis 24,20 bis 25,10 M., gelber neuer 23,5024, 1025,90 M., feinster 
über Notiz bezahlt. 

Das hiesige Getreidegeschäft hatte naturgemäss einen weit leb- 
hafteren Charakter, wie sonst. Unbeschadet der enormen Schwankungen, 
welche sich an der Berliner Börse vollzogen haben, hat hier der 
Verkehr einen stetigen Verlauf gezeigt, da sowohl Händler, wie die 
hiesigen Mühlen derartig von Waare entblösst waren, dass die Zufuhren 
neuer Ernte begierig aufgegriffen wurden. — Ueber die Ernte in 
Roggen ist neues nicht u nur scheint es, als ob sich die 
Befürchtungen immer mehr bewahrheiten, dass ein grosser Ausfall 
vorhanden ist. — Ueber Weizen lässt sich ein Endurtheil noch nicht 
abgeben, indessen erscheint es, als ob die Ernte quantitativ eine gute 
Mittelernte fast erreichen dürfte. Qualitativ allerdings zeigen die 
bisher zugeführten Qualitäten zum Theil mangelhafte Beschaffenheit. 
Zusörderst lässt die Waare an Trockenheit manches zu wünschen 
übrig, sodann zeigen sich in vielen Partien recht viel eingeschrumpfte 
Körner, welche beweisen, dass der Regen der letzten 14 Tage während 
der Ernte viel Rost verursacht hat. — Sommerweizen wird erst zum 
Theil geschnitten und hat jetzt günstiges Erntewetter. — Bei alledem 
ist indessen nicht zu verkenuen, dass, wie gewöhnlich, die Gutsbesitzer 
bestrebt sind, vor Allem diejenigen Waaren zum Markte zu bringen, 
welche die geringere Beschaffenheit aufweisen, so dass immer noch zu 
hoffen steht, dass die nachkommende Waare bessere Qualitäten auf- 
weisen wird. Einige Posten sind ja auch jetzt schon von sehr schöner 
Qualität gewesen. 

Das Geschäft in Roggen hat sich durch die Vergrösserung der 
Zufuhren belebt und es kauften hiesige Mühlen ziemlich Alles auf, 
was zum Angebot kam. Wenn auch in einzelnen Fällen die Beschaffen- 
heit zu wünschen übrig liess, so war doch die Qualität durchschnittlich 
noch eine bessere, als man vermuthet hatte. Auch für Roggen haben 
sich Preise ungeachtet der Berliner Notirungen ziemlich unverändert 
erhalten. 

Zu notiren ist per 100 Klgr. 23,50—24,50—25,00 M., feinster über 
Notiz bezahlt. 

Das Termingeschäft war ganz still und Preise sind daher als 
nominell anzusehen. 


Zu notiren ist von heutiger Börse per 1000 Klgr. per diesen Monat 
250 M. B., per Septr.-Oct. 245 M. B. 

Gerste. Die bis jetzt herangekommenen Qualitäten sind sehr 
schlecht gewesen und waren für Brauzwecke wenig verwendbar, wo- 
durch der Geschäftsverkehr sehr behindert wurde. Immerhin haben 
sich aber die Preise hoch erhalten, weil man das Vorhandene zu Futter- 
und Mehlzwecken verwendete. Feinste Sorten fehlen fast gänzlich und 
man zahlt hierfür Preise von 16—16½ Mark. 

Zu notiren ist per 100 Kilogr. neue 14—15—16 M. 

Hafer war in grösseren Qualitäten zugeführt und bei lebhafter 


Nachfrage zu guten Preisen schlank zu verkaufen. Am Schluss der als alle übrigen. Damit wir 


* 2 2. r 75 . * — u N = 1 


Stärke per 100 Klgr. incl. Sack, Preise per 10000 Klier. Kartoffel- 
stärke 24,50 M., Kartoffelmehl ohne Angebot. 


® 5proo. italienische Rente. Die Entschliessung, dass nunmehr 
auch den in Deutschland wegen Ablaufs der Coupons eingereichten 
Rententitres nicht, wie zu Anfang angekündigt war, eine Gebühr von 
75 Pf., sondern von 60 Cent. pro Stück abgefordert werden soll, be- 
deutet für die Einwendungen gegen das von der italienischen Regierung 
beliebte Vorgehen einen ersten Erfolg, indem jetzt die deutschen Be- 
sitzer in diesem Punkt wenigstens nicht ungünstiger gestellt werden, 
6 aber nur beseitigt, was ganz zweifellos 


Woche jedoch wurde die Tendenz etwas ruhiger und es trat eine] ein Fchlgriſf der italienischen Regierung war; sie hatte anfänglich für 
kleine Abschwächung ein. — Die bis jetat Kuren Qualitäten | „nicht nöthig“ erklärt, auch in Deutschland directe en 
waren sehr schön, obgleich sie nicht so weiss waren, wie im vorigen] stellen zu errichten, und hat jetzt einsehen müssen, dass sole 


Jahre, da Hafer während der Erntezeit zu oft Regen erleiden musste. 

Zu notiren ist per 100 Klgr. neuer 14,50—15,20—15,60 Mark. 

Im Termingeschäft war fast gar kein Verkehr. 

Zu notiren ist von heutiger Börse per 1000 KIgr. per diesen Monat 
170 M. G., per Septbr.-Oct. 150 M. G. 

Mais. Von den Productionsgegenden wird steigende Tendenz ge- 
meldet und auch hier waren die Preise bei lebhafter Nachfrage höher. 

Zu notiren ist per 100 Klgr. 16—16½ Mark. 

Hülsenfrüchte schwach umgesetzt. Victoria - Erbsen steigend, 
19.00—21,00—23,00 M. — Kocherbsen steigend, 17.00—18,00—19,00 
Mark. — Futtererbsen ruhig, 15.00—16.00—17.00 Mark. — Linsen 
ohne Angebot, kleine 14—15—20 M., grosse 31—41 M. — Bohnen, ohne 
Zufuhr und gut gefragt, 19.00—20.00—21,00 M. — Lupinen ruhig, 
gelbe 8,50—9,00—9,50 Mark, blaue 7,508.50 —9,20 M. — Wicken ver- 
nachlässigt, 11,50—12,50— 13,50 M. — Buchweizen ruhig, 17,00—18,00 
Mark. Alles per 100 Kilogramm. 

Leinsaat war schwach angeboten und wegen mangelnder Kauflust 
fast gar nicht umgesetzt. ° 

Raps war schwach zugeführt und das Wenige bestand zumeist aus 
nassen, nicht genügenden Qualitäten, wodurch der Geschäftsverkehr 
sehr beeinträchtigt wurde. 

Zu notiren ist per 100 Kligr. Winterraps 21,70—24.70—26.70 M., 


Wirklich trockene Waare darüber. Winterrübsen 21.60 —24,00 bis 
26,20 Mark. j 

Leindotter-ohne Geschäft. Preise unverändert. 18,50—19,50 bis 
20,50 M. 


Hanfsamen geschäftslos. 21—22—24,00 M. nominell. 

Rapskuchen steigend. Per 100 Klgr. schlesischer 14,50 — 15,00 M., 
fremder 14,00 — 14,50 M 

Leinkuchen gut behauptet. Schles. 17,00—17,50 M., fremder 15,50 
bis 16,50 Mark. - 

Palmkernkuchen in fester Haltung. 12,75—13,00 M. per 100 
Kilogramm, Septbr.-Octbr. 12,75—13 M. 

In Rüböl hat nun der Consum, welcher sich lange reservirt = 
halten hat, mehr eingegriffen, wobei sich die Tendenz befestigte un 
Preise sich erhöhten. 

Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 
65.50 M. Br., per September-Oetober 65,50 M. Br. 

Mehl fest. Per 100 Klgr. incl. Sack Brutto Weizenmehl fein 37,50 
38.00 M., Hausbacken 38,50—39 M., Roggenfuttermehl 13,60--14 M. 
Weizenkleie 11,60—12,00 M. 

Petroleum etwas höher. Per 100 Klgr. amerikanisches 23 M. 


Spiritus. Die in der vorigen Woche herrschende stürmische 
Haussebewegung erreichte am Ende der Woche ihren Höhepunkt, 
machte aber schon am Montag für August-Sepfember einem rapiden 
Rückgange Platz, nachdem bekannt geworden war, dass hinter den 
Coulissen ein Ausgleich der Interessen zwisehen den hauptsächlichsten 
Vertretera der Hausse- und der Baissepartei stattgefunden habe und 
somit eine Fortführung der beabsichtigten Hausseoperation für August- 
September nicht zu erwarten sei. — Die rückgängige Bewegung setzte 
sich dann bis zum Schluss der Berichtsperiode in scharfer Weise fort. 
Die Preise für Herbst- und Wintermonate leisteten zu Beginn der Woche 
noch Widerstand, so dass sich der Deport von Aug.-Sept. auf spätere 
Termine sehr verminderte, verfielen daun aber gleichfalls der weichen- 
den Richtung, 

Die inzwischen veröffentlichte amtliche Statistik für Juli fand nur 


htung. Die Production für Juli betrug 60569 hl gegen 
51125 u 1890, der Trinkverbrauch 127 183 hl gegen 167723 hl 1890, 


und der Bestand war Ende Juli 549 238 hl gegen 606 734 hl 1890. 
Der Geschäftsverkehr in effectiver Waare war schleppend, da der 
Consum — durch die speculativen Preisbewegungen ängstlich. ge- 
macht — sich nur kögeend und von Hand zu Mund mit Waare ver- 
sorgte. - 
Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Liter excl. 50 und 70 M. 
Verbrauchsabgabe per diesen Monat 50er 70,80 G., 
per August-September 50,80 B., per Sept-Octbr. 49,00 G. 


Courszettel der Breslan 


Amtliche Course, (Course von 11—12%, Uhr.) Tendenz: Schwankend. 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


Deutsche Fonds, 
vorıg. Cours. 
101.15 G 


beutiger Cours. 


Bresl. Stdt.-Anl.|& B.-Wech. P Bi 


er Börse vom 22. August 1891. 


Bank-Actlen. 
Börsen-Zinsen 4 Procent. 


Kler. per diesen Monat | 


„| wärts“, leer. von do. nach do. 


70er 50,80 B., sup Adressen. — 


Ausnahmen angegeben 


wohl nöthig sind, wenn nicht die deutschen Besitzer benachtheiligt 
werden sollen. Ueber die Frage des deutschen Stempels liegt 
bisher noch kein endgiltiger Bescheid vor. Auch hierbei hätte 
die italienische Eu de die nochmalige Belastung der deutschen 
Besitzer verhüten können, möglicherweise durch rechtzeitige Ver- 
ständigung mit der deutschen Regierung und sicherlich durch Ausgabe 
neuer Couponbogen an Stelle der neuen Titres. Ob die italienische 
Regierung sich jetzt nachträglich mit der Reichsregierung in Ver- 
bindung gesetzt hat und mit welchem Erfolge, das bleibt noch zu er- 
fahren. Die Reichsregierung würde, wenn sie nach ihrer Auffassung 
des Gesetzes im Stande sein sollte, auf die Stempelabgabe zu ver- 
zichten, wohl verlangen müssen, dass den deutschen Besitzern die 
gleichen Nummern von neuen Stücken ausgeliefert werden; sollte die 
italienische Regierung dies nicht erreichen, auch die Stempelabgabe 
nicht selbst tragen können, so bliebe, wie die „Frkf. Ztg.“ meint, noch 
die Frage, ob sie nicht im Stande ist, den deutschen Besitzern, sofern 
diese hiernach die deutsche Stempelabgabe ohne eigenes Verschulden 
nochmals zu entrichten haben, wenigstens die italienische Stempel- 
abgabe von 60 Cent. ganz zu erlassen. 


Schififahrtsnachrichten. i 
Gross-Glogau, 21. Aug. [Original-Schifffahrtsbericht 
von Wilhelm Eekersdorff.] Bericht über die durch die hiesige 
Oderbrücke passirenden Dampfer und Kähne vom 18. bis inel. 20. Aug. 
Am 18. August: Dampfer „Fortuna“, mit 1 beladenen und 5 leeren 
Kähnen, mit 1200 Ctr. Güter, von Stettin nach Breslau. Dampfer 
„Agnes“, mit 1 beladenen und 3 leeren Kühnen, mit 2000 Centner 
Güter, von do. nach do. Dampfer „Deutschand q mit 1 beladenen und 
11 leeren Kähnen, mit 2600 Centner Güter, von do. nach do. Dampfer 
„Wilhelm“, mit 2 beladenen Kähnen, mit 7700 Centner Güter, von do, 
nach do. Dampfer „Fürstenberg“, leer, von Breslau nach Stettin. 
Dampfer „Adler“, leer, von do. nach do. 36 beladene Kähne, mit 
117 700 Ctr. Güter, von do. nach do. Am 19. August: Dampfer „Sud- 
ost“, mit 15 leeren Kähnen von Stettin nach Breslau. Dampfer „Alber- 
tine“, mit 2 beladenen Kähnen, mit 6 900 Ctr. Güter, von do. mal. 40, 
Dampfer „Cäsar Wollheim II“, mit 13 leeren Kähnen, von do. nach do. 
Dampfer „Breslau“, mit 4 beladenen Kähnen, mit 11 000 Ctr. Güter, 
von do. nach do. Dampfer „Die Oder“, leer, von Breslau nach Stettin. 
Dampfer „Cüstrin“, leer, von do. nach do. — „Marschall Vor- 
Dampfer „Kaiser Friedrich III.“, leer, 
von do. nach do. 43 beladene Kähne, mit 133 050 Centner Güter, von 
do. nach do. Am 20. August: Dampfer „Löbel“, mit 3 beladenen und 
2 leeren Kähnen, mit 9800 Centner Güter, von Stettin nach Breslau. 
Dampfer „Agnes“, leer, von Breslau nach Stettin. Dampfer „Maybach“, 
leer, von do. nach do. Dampfer „Stadt-Fürstenberg“, leer, von do. 
nach do. Dampfer „Koinonia“, mit 800 Ctr. Güter, von do. nach do. 
25 beladene Kühne, mit 78850 Ctr. Güter, von do. nach do. 


Br . >. Stiehl mit Fräulein Aung 
Familiennamri ten. | Fiehmer Bern Motsdam 


Verlobt: Frl. Magdalene von Geboren: Ein Sohn: Hrn. Landes⸗ 
Lattorf 5 Hrn. W t. Richard] älteſten Otto Thamm, Preichau. 


von Oppeln ⸗Bronikowski,] Eine Tochter: Hrn. Reg.⸗Aſſeſſor 
Klieken — Berlin. Fräulein Julie Dr. Emmo Kramſta, Stralſund. 
Meſſerſchmidt mit Herrn Dr.] Geſtorben: Herr Paſtor emer. 


Berbunden: Bone 
mit Fräul. Hedwig Gieberich, 
Düffeldart, Herr Reg.⸗Baumeiſter 


Artistisches Institut M. Spiegel. 
LithOQTAphiR. Eenmaanische r 


iplome. — Pracht-Albums. — Aquarellen. 
Einfache u. elegante Ausstattung. — Comptoir: 4 Neue Schweldnitzerstr., J. 


med. Panl Sr Sortbus. Seeliger . h 3 7051 Premier⸗ 


Lien . eller 
Seeskan- 10 . 


Breslau, 22. August, Preise der Cersallen, 
Festsetzungen der städtiscnen Markt-Notirungs-Commission. 
gute mittlere gering. Waar. 


101.15 bz N 15 — = Diridenden 1889. 1890. vorig. Cours. heut. Cours, — — —— 
do. do. 3½ 90.0 B 96,00 B er Uns 2 305 95,50 6 95,50 8 Bresl. Dscontob. 7 E 92,75 8 92,25 bz per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. 3 er En 
D. Reichs-Anl.4 105.50 G 105.75 B N | — aa do. Wechsierbd.)7 |6 | 96,25 6 96,00 bz a 2 . 4 8.48.4 99 

do. do. 3½ 97.25 bz 97,25 bz - D. Reichsd. ). 7 881] — — Weizen, ö alter . 25 a 2° 3510 — 0 E 2 

do. do. 383.7050 bzG 83.50 B Elsenbahn-Stamm- und Stamm-Prloritäts-Aotlen. | Schles. Bankver.] 8 711125 bzG 111.60 bz weisser $ neuer .. | 24160] II U- — — 
Serips 3 | 83,35830 bzG | 83,25 B Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben.] do. Bodencred. 6 6 ,1122,00 B 120,00 G Weizen, | alter . 25 60 25 40 . 24160 24,10 2 

dto. vollgez. 3 83,5050 bzB | — Dividenden 1889. 1890. Oesterr. Credit 10% 10 Ne — gelder $ neuer . | 24:50 ir — 8 — ia u 
Prss. cons, Anl. 4 105.15 bzB 104.85 5 15 Adern, — ) Börsenzinsen 3½ Procent. a Seeds 17160 nl 1 0 15050 8 

io. io. 31 5 97,39 bz ombarden — — le -P erste, alte 6, | 
25 40. 3 h 8250500 bz 8,75 B Mainz Ludwgsh. 47 7 108,50 6 109,00 G ea Ass 1 — Gerste, . RE: TE 12 50 en 12455 18070 —— 

4 1 5 0 1 Stb. 2 — — chimedes pe — aier, alter 1 \ 
F»»Eͤůnß ben dee , |Z eee e 
Dr. schl. alti. 3½ 95,45 G 5,50 B do. Baubank 9 — = Erosen 2 18 - 115 — 
"io. lit. en 0 7945 he 545360 = 1 3 2 > IE Festsetzungen der Handelskammer-Commission. 
do. Lit. C. 3½ 9545 45350 b Oest. Währ. 100 Fl. . 171.95 bz 172,10 bz do. §pr.-A.- G.] 8 , — i | Or. Wahre, 
it. O. ...|81js| 95,45 bab 95.45 5 50 b 8 . 6 6½ 133,00 8 13200 8 feine mittlere ord. 
do. Lit. D. 3½ 95,45 bzB 95.4550 bz Russ. Bann. 100 SR.. 209,30 ba 208,50 bz ee en — 14 2 0 = 7 
54 5.85 do. end. -G. be; 

* 1 45 Pe 3 3 bz Nest 5 Fonds und Prioritäten. Oement, Gisel. 2 8 74 00 B 74.00 8 N 5 98 % 90 5 5 
do. Lit. A. 4 100,90 B 101,00 B Griechisch. Anl. | 81,50 6 81,75 @ * — — „ erer 
woa ee I 9216 6 rene u eit 60 — =: ee ee ee > 
bis IX u. 1— . 5 io Monop.- 1 — = . ad — 0 1 2 0 D 
do. Lit. G. 4 [100,90 B 101,00 B Italien. Rente..\5 | 8990 8 ' 90.00 B ee — . D 
do. Lit. B. 4 ä an ren wa = 54,50 B 54,30 B erg 3 hi — 2 ae * 

4 35 * i Fi nl. zen 1 Pr 3 77 8 * 5 — ——̃—ͤ—— N 
enen , e ee, e e , | = = een e . e een e mente 2 eg eri) f. 
n 7 Mez. cons; e, 8435 0 ir 60. En Ind. 60 14 1 » fen e Weizen-Sommeimeni ver Bruck mas aac el Back 80 bis 
Rentenbr., Schl. 1 101,10 ba 101,25 ba dto. r. 1890 | — es Go. Portl.-Cem.| 10 | 8 — 21.00 2 38,00 M. — Weizen -Kleie per Netto 100 xg n Käufers Shoxon. 
do, Landeselt.[4 |. —. — Oest.Gold-Renteſ4 | 95,40 G 95, Oppein. Cement] 76 ½ — 83. a) inländisches Fabrikat 11.60 — 12.00 M., b) ausländ. Fabri 
do. Posener 4 — = do.Pap.-R. EA. T4 — 2 Schles. Dpf.- Co. 79 — 80,00 fre 11.20-11.60 M. — Roggenmenl, fein, per Brutto 100 kg 
re RER = do. Feuervers.|33:/,1337/s]jp-St — |P-St — incl. Sack 38.503900 M. — Futtermehl. per Netto 100 Eg 

do. do. 1312] 94,25 ba = do. do. WS NR) b2G 78.60 B do. Gas-A.-G.| 6 ¼ 120 50 B 5 in Käufers Säcken: a. inländisches Fabrikat 13,60 — 14,00 M. 
n- u. ausl. Hypoth.-Pfandbriefe u. Industr -Obligat.} do. n 4 ů—1· 1820 * kn do. immobilien 6% 8 ec 120,50 B b. ausländisches Fabrikat 13.20 —13,60 l. 

Ve. 1800er? fe % 1 % 103 80 0 4e Loose 18006 eee 5 „ene ba 140 Laend. EEE, ion | Mrentm 42 aug lAmtlichorProdusten-Börsen: 
‚Met.-Pr.g.ity,,| -—" 2 Poin. Pfandbr..|5 | 66,25 B 65,75 io. n. 14½10%½ — 0 Bericht.) Roggen (per 1000 ogr.) —, ndig 
Schl. Bod. Cre. 3 94,00 B 94.00 ba do. do. Ser. V5 — 3 4 en 13 18 20100 6 202.00 B — Lentner. e ee N —, per August 
io. Serie II. 3¼ 94,00 B 94.00 be do. Lid.-Pfdb.( 463.70 bs 8 63,70 6 8 do. do. 8t.- Fr. 13 | 18 201.00 0 202,00 3 [252,00 G., nn Kilogr.) ekündig: — Oentner, per August 
do. Ser. I. 4 100.50 B 100,50 bzB Rum. am. Rentel5 | 96,50 bzGkl. 7. 97,10 bz Siles. (V. ch. Fab) 8 | 9 125,00 B 1125.00 B Haier = — re er 16000 @ ’ 
do. Ser. II. 4 100.50 B 100,50 bzB do. do.kleine5 | — 2% Lauranätte ....| 11 | 8 115,00 B 1114.00 B une 2) — 100 Kilogr.), —, gexündige ai, Osntaar 
do. Ser. III. 4 an on 2 do. — — — Ver. Oelfabrik.| 4¾ 10 | 46,50 6 96.75 6 8 3800 0 ei 8 Lagus 65.50 B., 
A 1 » * do. (d — 5 . 5 

— He 103 50 5 103,50 8 & 40 7. 180% 8340 ba 83,10415 bzB Wechsel-Course vom 21. August. per September-October 65,50 Br. 

8 3 ri — Russ. 1880er Anl. 4 | 95,50 6 95.50 6 Amsterd. 100 Fl. 3½8 T. 168.20 G Spiritus (per 100 Liter a 1000% ohne Fass: excl. 50 u. 
de. Commune!“ “ — 2 do, 1883 Cold. 6 (— — do. do. 131412 K. 107,60 6 70 Mir Verbrauchsabgane, gekündigt 10000 Liter, abgelanfene 
Be — 2 40. 1889er An 4 — — London 1 L.Strl. 2½ 8 T. 20.225 0 i a ke el 
Dunrsmkh. Obl.5 | — do. Or.-Ani. III | 66,30 @ 66,50 G do, do. 2½ 3 M.] 20.25 B 5 51,50 G., August-Septbr, 51,50 G., Septbr..Octbr. 49, 8 
—— = pr do. do. us | — — Paris 100 Fres. 3 8 T. 80,40 bac Zink. Ohne Umsatz. - 

en a $; Serb. Golärente5 | — — a0. do. 3 2 M.“ — Kündigungs-Preise für den 24. August: 
e 2 Türk. Anl. conv.|i | 17.95 6 18,00 bs Petersb. 100 SR.|A1, 3 WI — Rogg n 252.00. Hafer 170,00, Rüböl 65.50 Mark. 
m. 80 in al — — do. 400 Fr.-Looseſ fr 63.75 B A 64,00 B Warsch. do. 4½ 8 T. 208,75 B Spiritus-Kündig ungspreis: (exel. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe 

dto. ind. Obr. 4%ͤ — — Ung. Gold ef ae a =} Wis 100. % Sur: tür den 22. August 50er 71,50. 70er 51.50 Mk. 
T.-Winckl. Obl| | — — do. do. kleine r 9 — do. do. 117 
i - 201. 101.00 B — 
debe Ehe Ob 4 99,00 br re A 8700 B 87 00 B Bauk-Discont 4 00 Lombard 4%½ resp. 5 pCt, 


iti i il i i 5 rath; tentheil: O. Meltzer, beide in Breslau. 
Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil 1. V., sowie f. d. or nes Karl Vollrath; f. d. Inseratenthei 5 


Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


BT 


— ͤ—ĩ— 


